
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

247 (23.10.1906) Erstes Blatt



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
der gesetzlichen Feiertage. —

zugestellt , monatlich 70 Pfg^
täglich mit Ausnahme Sonntag » und

-n tövreiS r in» Hau» durch Träger
[ Ml- 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgebolt, monatinh
tSSfaT Bei der Post bestellt und dort abgeholt SW. 2 .10, durch den Briefträgerin » Hau» gebracht Ml. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition ,
Luisenstrabe 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedaktionSschlutz : l/« 10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, klein« gelle , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluh der Annachne vo» In »

für nächste Lummer voreaittag» »/» » Uhr . Größer« Jnseratt müneu
>»r , spätesten » 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — SeschaftSstunden

, 8—1 Uhr und nachmittag »

seraten
tag»
der Expedition: vormittag» */t »m 2- V.7 Uhr .

r. 247- Brftes Blatt Karlsruhe , Dienstag den 23 . Oktober 1906» 26. Jahrgang .

heutige J'tutrmier umfaßt
mit zusammen 6 Seiten.

»es Mahlrecht und
billiges Brot

diesem Titel erschien dieser Tage im Biele-
Berlag in Freiburg eine Broschüre , die

Hauptsache damit beschäftigt , für die
„ i Reichstagswahlen eine Wahlparole zu
*w . um die sich alle Gegner der reaktiv-

agrarischen Politik sammeln können . Der
M der Broschüre uennt seinen Namen nicht ;
tfr* keiner politischen Partei an . Am nächsten

er den Nationalsozialen stehen .
Ae Broschüre enthält manches Gute , iusbeson-

t sie sich über die mangelhafte politische
des deutschen Volkes äußert . Allein"

hat sich der Verfaffer der Broschüre mit
noch nicht, oder doch nur in sehr un-

r Weise beschäftigt . Seine Idee des
der Linken " schwebt in der Lust. Theo-

i Mgt es ja sehr schön, und oberflächlich be-
^ auch einigermaßen plausibel, sich zunächst
: Aenderung der Reichstagswahlkreise behufs

rung des gleichen Wahlrechts und auf
cung unserer Handelspolitik zur Erzielung

Nahrung zu beschränken. Aber in der
läßt sich eine solche Beschränkung nicht

lp*n, ganz abgesehen davon, daß die neue
»gruppierung , wie sie dem Verfasser vorschwebt ,
i die Dinge bei mtS in Deutschland liegen ,
: Machst noch in absehbarer Zeit nicht durch¬

ist. Gewiß hat er recht , wenn er be -
daß in der nationalliberalen Partei eine

KmseN -ativer Elemente sich befindet, des
i ist es richtig , daß das Zentrum mit absv-

»Noiwendigkeit immer mehr sich zu einer rein
tzseLvativen Partei entwickelt.

die reinliche Scheidung, wie sie der Ver-
' fa Broschüre von der nationalliberalen Par -
« wuscht und erhofft, wird nicht erfolgen,

stallt denn in der nationalliberalen Partei im
t daran , die konservativen Elemente abzu -
»? Ast einen solchen Plan haben nicht einmal
hmKberalen zu denken gewagt. Was bliebe

[« f nationalliberalen Partei überhaupt noch
Kenn man die konservativen Elemente ab-

lwtzrde ? Die ganze Führung der na -
llibrralcn Partei , alles was in derselben irgend' M sagen hat , müßte abgestcßen werden,
i dem Verlauf des Goslaer Partettags ist da-

fkcuiger denn je zn denken . Damit füllt aber
WO Plan , den sich der Verfasser der oben ge-

Broschürekonstruiert hat , in sich zusammen,
st eine nutzlose Vergeudung politischer Kräile ,^sralliberalc Partei zu einer wirklich liberalen

, rekonstruieren zu wollen, denn es handeltfkbci doch nicht bloß um die rein politischen ,
M , wie der Verfasser ganz richtig herausfühlt ,
>ollrm auch um die wirtschaftspoli -

Fragen.
k kann eben Politik und Oekonomie nicht

Lander trennen . Sobald aber die wirt -
MolUißhen Probleme aufgerollt werden, zeigt
! ^ Trostlosigkeit des deutschen Liberalismus .'

tzrht es bei den Jungliberaleu um kein Jota" aus , als bei den „Alten"
. Der Zollschwärmeric

^ auch unter den „Jungen " genug, dazuAn -
.

des Befähigungsnachweises, der Warenhaus - '
^ tutti guanti .' khr der Verfasser die tatsächlichen

Verhältnisse verkennt , zeigt sein Urteil über den
badischen Block . Er spricht von einem „ groß e n Erfolg der badischen Block Politik " . Nun
muß aber jeder, der auch nur halbwegs die poli
tischen Verhältnisse Badens kennt, wissen, daß von
emer Blockpolitik gar keine Rede sein kann.Einen Erfolg hatte die Blocktaktik bei den letzten Landtagswahlen . Wer von einer Block t a kt r k bis zur Block Politik ist noch ein sehr weiter Schritt . Eine Block Politik ist nur denkbar,wenn sie sich auf irgendwelcher programmati¬schen Grundlage ausbaut. Diese Grundlage kann
man eventuell auf ganz wenige, aber dringliche
Forderungen beschränken. Nun weiß aber jeder,daß die Nationalliberalen in Baden gerade in
denjenigen Fragen völlig versagen , die inBaden die Grundlage für eine Blockpolitik abgebenkönnten. Wir verweisen auf die Frage der so not
wendigen Reform unserer Gemeinde - und
Städteordnung . Eine Blockpolitik hatferner zur unbedingten Voraussetzung den
konsequenten Kampf gegen die agrarischeReaktion . Der badische NationalllberalismuS
versagt in diesen beiden so wichtigen und geradezubrennenden Fragen vollständig . Nicht einmal
der den „Jungen " ist hier irgendwelcher Verlaß .Dann kommt die Frage der Stellung des
Staate » znr Kirche , die mit jedem Tage an
Bedeutung gewinnt. Ist denn dem Berfafler der
Broschüre nichts davon bekannt, wie di« National -
liberalen sich zu der Fahrkartensteuer , zur Personen¬
tarifreform , zum Vermögenssteuergesetz , kurz zuallen wichtigen Fragen , die den badischen Land¬
tag beschäftigten , gestellt haben ? Wenn ja » wie
kommt er denn zu der Illusion von dem
„ großen Erfolg der badischen Blockpolitik " ? Das
sind lauter Fragen , in welchen für den Liberalis¬
mus die Stellung klipp und klar vorgezeichnet ist .Die Politik haben die Nationalliberalen auch auf
dem letzten Landtag nicht mst dem „ Block"

, sondernin der Hauptsache mst dem Zentrum gemacht .
Eine Blockpartei existiert also in Baden heute
noch ebensowenig wie anderwärts . Wer das Gegen¬teil behauptet, kennt entweder die badischen Ver¬
hältnisie nicht, oder er phantasiert . An eine
Blocks) olitik denken die badsichen Nationalliberalen
gar nicht ; der Block war für sie gerade gut genug,um eine Anzahl Randate zu behaupten , die andern -
falls für sie unrettbar verloren gewesen wären .

Daß die Nationalliberalen für eine der Ver¬
fassung ensiprechende Aenderung der Reichstags¬
wahlkreise zu haben find , sit ausgeschlossen .
Und tvelcher Politiker, der ernst genommen werden
will, kqrm damit rechnen , daß die nationalliberale
Partei sich einer Koalition anfchließt, die eS sich
zur Ausgabe macht , „billiges Brot "

, d . h . eine Be¬
seitigung oder doch wesentliche Einschränkungunserer
derzeitigenZollpolitikanzustreben? Und dann ! Eine
Aenderung rusiererZoll - und Handelspolstik hängt
unzertrennlich nist der Frage der Reichssmanzenzu¬
sammen. Beseitigungoder Einschränkungder die not¬
wendigenLebensmittel verteuernden Zölle heißtnichts
anderes , als die direkte ReichSeinkom -
mens -, Vermögens - imd ErbschastS -
st e u e r einführen. ES ist also ein politischer Non¬
sens , zu sagen , man solle sich auf die beiden Fragen ,
gleiches Wahlrecht und billige» Brot , be¬
schränken .

In der Handhabung der Politik sit der Verfaffer
der Broschüre also noch sehr unzureichend orientiert .
Mst Wünschen, und seien sie noch so gist und berech¬
tigt . kann mm: keine Polittt machen. Der Ver-
fasser weiß unS aber hinsichtlich seiner Vor¬
schläge für die politische Taktik nichts als Wünsche
vorzutragen . Darin liegt die große Schwäche seiner

immerhin lesenswerten Broschüre . Die reinliche
Scheidung des Liberalismus von allem, was einer
liberalen Polistk schädlich sein kann und mnß , ist
gewiß die erste Vorbedingung zur Verwirklichung
der Idee deS liberalen Blocks. Das haben auch
wir immer gesagt . Mer an diese reinliche Schei
düng denkt im Lager der liberalen Partei niemand
ernstlich, denn sie dürste sich nicht nur aus die
nationalliberale Partei beschränken. MS hinein in
die Reihen der bürgerlichenDemokratie müßte „ge»
reinigt " werden.

Der Zusammenhang zwischen der sozialen und
politischen Knechtung deS Volkes ist ein so enger,
daß daran alle die wohlmeinenden Bestrebungen
der politischen Eingänger vom Schlage des Ver-
fasiers der Broschüre scheitern. DaS ist nicht die
Schuld der Sozialdemokratie, fo wenig es unsere
Schuld sit, wenn die Naumann , Barth und
Konsorten bei aller Mühe und Aufopferung es nicht
fertig bringen, das Bürgertum für ihren Liberalis¬
mus in größeren Massen zu gewinnen. Die Kennt¬
nis des inneren Zusammenhangs von Politik und
Oekonomie , von politischer und sozialer Knechtung,
fehü nicht nur dem Bürgertum , sie fehlt auch in
den meisten Fällen jenen politischen Einspännern,
die da nreinen , mit ihren wohlgemeinten Rat¬
schlägen und Wünschen die Mächte überwinden zu
können , die in Deusichland mst allen Mitteln es
zu verhindern versuchen, daß das Volk größeren
Einfluß auf die Polittk bekommt .

Die Sozialdemokratie sit immer dabei gewesen
und wird immer dabei sein, wenn der LiberaliS-
muS ehrlich bestrebt und gewillt ist, den Kampf
gegen die Reaktion zu führen. Mit Vergnügen
würde sie für die Reichstagswahlen im Jahre 1908
die Taktik akzeptteren , die in Baden bei den letzten
LandtagSwahlm befolgt wurde ; mit allen Kräften
würde sie die Wahlparole fördern : „ Gleiches Wahl¬
recht und billiges Brot "

. Aber der Liberalis¬
mus wird dafür nicht zu haben fein, die Ratio -
nalliberalen jedenfalls unter keinen Umständen.
Deshalb muß die Sozialdemokratie allein
diesen Kampf gegen die Reaktion aufnehmen und
auch durchführen . Möge ihr ein großer Erfolg be»
schieden sein.

Badische Politik .
„Eine bedauerliche Entgleisung ."

Unter dieser Ueberschrift unternimmt der Bolks-
freund einen Borstotz gegen mich, auf den ich wegen
mehrtägiger Abwesenheit v»n Karlsruhe erst jetzt aut -
Worten karm . Es handelt sich um ein« BersammlrmgS-
red«, die ich in Waldshut gehalten habe und über welche
die Konstanzer Zeitung einen Bericht gebracht hat , der
nach der im Bolksfreund wiedergegebenen Prrcke ziem¬
lich einseitig gehallen sei» mutz. DaS ist übrigen » gar
nicht wunderbar , denn jede» Parteiblatt wird die ihm
angenehmen Bemerkungen eine» politischen Gegner » mit
ungleich größerem Behagen brcittreten al » etwa erfolgte
Angriffe . Man braucht also noch nicht einmal an die
unsstündige Dauer der Reden und die notwendige
Mangelhaftigkeit eine» kurze » Bericht» darüber zu den¬
ken, um zur Vorsicht solchen Berichten gegenüber gemahnt
zu sein. So habe ich in Waldshut , ganz im Gegensatz
zu der liberal -freundllchen Stimmung , die man au » dem
Bericht herauslesen könnte und die der Bolksfreund den
Leser« noch durch Fettdruck einiger Sätze suggerieren
möchte , mit allem Nachdruck auf die Unmöglichkeit eine»
liberal -sozialdemokratischen Bündnisse» hmgewieseu.
Gegenüber den Utopien von der „großen geeinten Linken"
habe ich ganz ausdrücklich betont, daß cm ein gemeinsame»
Arbeitsprogramm zwischen Sozialdemokraten und Libero»
len gar nicht zu denken sei, daß «» den Liberalen ja aber

unbenommen bleibe, und un» nur angenehm sein könne,
wenn sie sich auf den Liberalismus wirklich besinnen
und für die sogenannten Gegenwattsforderungen t»
unserem Programm stimmen wollen . E» handele sich
da um Forderungen , die der heutige Liberallsmus zu¬
meist im Stiche gelaffen habe und darum von uns üben
nommen werden mutzten. Nicht einmal die ntt» -»
imputiert « Hoffnung auf die Jungliberalen habe ich ge¬
äußert , ich habe mich vielmehr im Hinbllck auf den Be»
lauf de» GoSlaer Parteitag » sehr fleptisch über dt»
„ liberal «" Zukunft der nationalliberalen Partei ge¬
äußert .

Bei den Erötterungen über die BündniSmöglichkett
mit den Liberalen ist nun auch da» Stichwahlabkommen
besprochen worden und entsprechend meiner Stellung
zum Liberalismus wie zu den bürgerlichen Parteien
überhaupt habe ich in Waldshut erklärt, wa» ich schon
sehr oft gesagt Hab« , daß ich da» Stichwahlabkomme«
nur al» wahltaktische » Zusammengehen
ausfaff«, da» mit dem Vollzug der Stichwahl sein End«
erreicht« — ein wahltaktischer Zusammengehen, da» auch
nicht von Liebe zu den Liberalen oder durch besonder»
Rücksichten auf diese Partei diktiett sei, sondern da»
lediglich die absolute Mehrheit einer Partei , hier
noch dazu de» reaktionären Zentrum», verhindern sollt «.
Und ganz ensiprechend dieser meiner Anschauung habe
ich alleÄing » in Waldshut wie im badischen Landtag
gesagt, ich stünde im Gegensatz zu meinen Parteifreun¬
den auf dem Standpunkt , daß die Sozialdemokratie, u m
« in « absolute Mehrheit de » Zentrum » zu
verhindern , eventuell auch ohne Gegenleistung fü»
die Liberalen hätte ' stimmen müssen. Da» ist ein«
Meinung , di« abweicht von der Auffaffung der Mehrheit
unserer Genoffen, ich muh mir aber verbitten, datz dies«
meine Ueberzeugnng al » Entgleisung verzollt wird.
Wenn e» eine Entgleisung ist» einmal akveichender Mei¬
nung von der Mehrheit der Parteigenoffen zu sein, s«
ist die ganze parteipolitische Tätigkeit de» BolkSfrennd-
redakteur» , der für den badischen Teil verantwortlich
ist, eine einzige große Entgleisung, denn e« ist ja be.
kannt , daß er sich öfter mit vielen und wichtigen Be¬
schlüssen der Parteitage im Widerspruch befunden bat.
ES ist nun behauptet worden, mein« Bemerkung steh«
im Widerspruch mit meiner Haltung vor dem Stich¬
wahlabkommen; daS ist einfach unrichtig und e»
wird nicht richtiger, wenn e» jetzt zum dritten - oder vier»
tenmal « behauptet wird . Ich habe 14 Tag« vor de»
Stichwahlabkommen bei einer Besprechung de» Zentral »
wahlkomitee» ausweislich de» Prowkoll» genau dieselb«
Anschauung vettretcn und noch gegen ein Mitglied de»
Komitee» verteidigt und ich habe ihr später in Pforzhei«
Ausdruck verliehen , al» ich die Preisgabe de» Schwetz»
inger Mandats tadelte . E» ist, wie ich schon auf unsere«
badischen Parteitag bemettte ( Protokoll Seite 53—58 ) ,
durchau» kein Widerspruch, meine Auffassung über dt»
Notwendigkeit der Verhinderung einer absoluten Land»
tagSmehrheit zu haben und doch, wenn ein formelle »
Zusammengehen zustande kommt , soviel als möglich dabet
zu erreichen zu suchen. Man läßt deshalb den Ge^
ner nicht in die Karten schauen und ich hätte vor de»
Stichwahl niemals , auch nicht andeutungsweise, d«A
Liberalen wissen lassen , wie ich über unsere Haltung bch
der Stichwahl denke.

Der törichte Vorwurf , brr jetzt wieder versteckt er»
hoben wird , ich hätte da» Sttchwahlbündni» vom Stand »
Punkt de» Mandatsschacher» aus beurteilt, trifft inlltz
also nicht . Stünde ich auf diesem Standpuickt, d«m»
müßte ich allerdings dem Volksfreund recht geben , dach
meine Bemerkung ungeschickt wäre, denn wenn man sein!
Unterstützung so teuer alö möglich verkaufen will ,
stört sie da» Handelsgeschäft. »

So viel über das Stichwahlabkommen , über das
mein« Ansicht nicht ändern werde trotz Bostsfreund.

Arpenick .
Eer Hanptmann i« Metrepol -Theater .

Bolksztg. läßt sich aus Berlin schreiben :
Irt lacht dazu, eine große Jahresrevue in neun
dckt jeden Abend ein ganzes Haus voll lach-

»M2 Metropol-Theater . Seit gestern ist die tolle
■ ein Bild reicher geworden. Auf die Bühne

: Preußischer Hauptmann mit O -Beinen und
keschwuugeuer Rase. Auf der Bühne steht,

* versunken , eine lange hagere Gestalt . Ihn' Hauptmann aufs Korn, der zwölf Mann von
^ ^ kitgebracht hat . „Du bist Wohl der lange

der Hauptmann , der andere nickt. Rnn
Bolk . Doch unbeirrt mnstett der Hauptmann*?• -Dich suche ich . Wo ist die Kaffe ? Hier ?"

„ Uh, jetzt weiß ich '?, ihr seid von Köpr-
Ll 1 ^0Ii ist der Bürgermeister ! " Dann Abzug,

Viper voraus , in treuer Hut der Gardisten
Sur Wache , der Hauptmann mit der Kasse: Bahnhof .

Anziehungskraft von Köpenick.
^ >S stille Wäscherstädtchen , ist über Nacht'urden . Die Berliner strömen in Massen die

I tu Rad, zu Fuß , zu Wagen, im Automobil,
hin . Du fragst als Fremdling den stets

Gendarmen : „Wie fahre ich am besten? Er lächelt dir verständnisinnig zu und
^ m « n die Richtung. Du kommst zum Bil -

. "Auch Köpenick Zweiter ." Die überfüllten
•

'
s

”
,
' daß die dritte stark besetzt wird . Der

^
Beamte nickt wieder mit dem verstärrdniS-

fcm
*onunft nach Köpenick. Vor dir

l ^ nhinrde nach dem Rathaus . Einem Pilger -
Wckr»

k*e lange Bahnhofstratze hindurch zu
»tj ^ ttnhgotischen Bau . Eine neugierige Menge

^ rkaigläsern nach den Fenstern empor, Be-”nd Sportfreunde knipsen an allen Ecken.

Ein Scherl-Reporter photographrett auch um die Ecken
und durch die dichtesten Gardinen hindurch.

Die Köpenicker zeigen Talent ,
sie verlangen jetzt eine Garnison , weil die Sache ihnen
nicht passiert wäre , wenn sie mtt dem Militär besser
vertraut gewesen wären . Also muß man den Köpenicker
Mädchen etwa» Tanz -Jarb « hinschicken.

»
Köpenick in Hannover .

Der Köpenicker Gaunerstreich steht nicht ganz ohne
Beispiel da, sondern e» hat sich schon einmal der Fall
ereignet , daß städtische Behörden von einem uniformier¬
ten Gauner geprellt wurden . Gewalt wurde dabei aller¬
dings nicht angewandt, aber im übrigen sind sich die
beiden Fälle sehr ähnlich, sodaß vielleicht die Vermutung
berechttgt ist , daß e» fich um ein und dieselbe Person
handelt . Der einige Jahre zurückliegende Fall spielte
in der Gegend von Einbeck und Salzderhelden . Ein
Mami in der Uniform eines JnfantetteleutnantS stellte
sich dott den OttSbchördcn als Abgesandter des Kaiser»
vor und gab an , daß der Kaiser dieGegend besuchen wolle
und ihn mit den Vorbereitungen der Reise beauftragt
habe . Am Schluffe des Besuche» bei einer Reihe von
Ortsvorstehern bat er dann regelmäßig um einen Bor-
schuß, der ihm auch gegen Quittung bereitwilligst ge¬
währt wurde.

Schließlich stattete er auch dem Bürgermeister in
Salzderhelden einen Besuch ab und erzählte dem dieselbe
Mär . Der Bürgermeister war hocherfreut über den in
Aussicht stehenden Kaiserbcsuch und sah fich im Geiste
wohl schon mit einem hohen Orden bedacht . Er nötigte
seinen Gast zum Frühstück , und beim opulenten Mahle
wurden dann die Verabredungen für den Kaiserbesuch
besprochen . Es sollte .eine Ehrenpfotte .erttchtet werden
und an dieser der Magistrat in Begleitung von Ehren ,
jungfrauen d«v Kaiser empfangen. Der Bürgermeister
sollte dabei eine Ansprache halten . Dieser war so von
der Sache eingenommen, daß er dem angeblichen Offi¬
zier auf dessen Bitte ebenfalls einen erheblichen Betrag
auöhändigte , der natürlich auch nur vorschußweise ge-

geben werden sollte . Vom Bürgermeister fuhr der
Gauner auf einem Rade, da» er ebenfalls erschwindelt
hatte , zun, Bahnhof, um mit dem Schnellzuge nach Han¬
nover zu fahren . Der Schnellzug beförderte jedoch keine
Fahrräder . Der angebliche Offizier fühlte sich so sicher
in seiner Rolle, datz er auch dem Bahnhofvorsteher gegen¬
über als Abgesandter de» Kaiser» aufttat und auf Grund
dieser Eigenschaft die Beförderung de» Rade» verlangte .
Der Bahnhofsvorsteher forderte jedoch einen AuSwei»
von dem falschen Leutnant , worauf dieser e» aber ge¬
ratener hielt , unter Zurücklassung seine » Rade» zu ver»'
duften.

In Bad Oeynhausen ist er später festgenommen und
nach Herford transportiett worden. Wahrscheinlich wird
er auch vom dortigen Gericht verurteilt worden sein, und
e» ließ« sich danach wohl feststellen , ob wirklich eine
Identität zwischen den Personen besteht . Ausgeschlossen
ist eS jedenfalls nicht , daß der damalige Leutnant jetzt
zum Hauptmann avanciett ist und nach dem Gelingen
de» Streiche» bei dem Bürgermeister einer kleinen Pro »
dinzialstadt auch einmal einen größeren Coup in un¬
mittelbarer Nähe der Reichshauptstadt gewagt hat .

» _

Der Bürgermeister bleibt.
Eine von etwa 1200 Bürgern Köpenick» besuchte Ver¬

sammlung nahm einstimmig eine Resolution an , dem
Bürgermeister Dr . Langerhan » da» Vertrauen der Bür¬
gerschaft auszusprechen und ihn zu ersuchen , im Amte
zu bleiben.

• *

Ehrenspenden für den Hauptmann .
Der Räuberhauptmann von Köpenick wird jetzt schon

mit Ehrenspenden bedacht — wenn er sich meldet ! In
der Deutschen Reichsztg . vom 21. d». Mt» , befindet sich
folgende Anzeige :

„Der Köpenicker Held wird hochgepriesen und erhält
als Beweis der herzlichsten Teilnahme von einem
Mayener Verehrer 10 Mk . Gratifikation , wenn er sich
meldet. Johann Diederich, Mayen , Maurermeister ."

- So lange der schneidige „tzauptmann " nicht ermittett

^st̂ ^ ir^ ^ e^ ^ ähme^ ^ erehre^ wöĥ ergeblicĥ ^ ^
Meldung warten .

Der KLuber -vauptmann .
Hauptmann von Köpentch
Vollfühtte einen Tttck,
Am Hellen Tag.
Tausend' im Augenblick,
Stahl er mtt viel Geschtch
Ans einen Schlag.
Gendarm und Mlitär ,
Holt er sich dazu her,
Daß es gelingt.
Alles nniß fugen sich
Dem Militär - Wütrich,
Wenn er bloß winkt.

Stadtvorstand und fRenbofc
Arretiert miteinand'
Zur Residenz .
Lange Eeüchter gibt».
Aber sonst weiter nicht«.
Bei itzzellenz.

Weg ist da» bare Gelb
Und auch vom Räuberhelb
Siehst nicht» ringsum.
In Berlin , blitzesschnel ,
Kleid' t er sich auf der Stell
J ^ Zivil um .

Köpenick — großer Schrzch
Alle» war gtab ' wie td»g
Und wie kopflos .
Vom Mlitäp -Mistych,
Mach '

, deutscher Mich
Drum dich bald Io».

Sonst frißt er — 's ist kein
Samt deiner Zipfelmütz',
Dich auch noch «us.
Denn wa» im letzte» gech^
Alle» passieret wa»,
Deutet darauf.

»freund-Abonnent.

fc 1

ftf .



wäre <• ftrt , iscim der Volksficeunb künftig seine
Halle Sb . Geck so nachdrücklich vertretene Moral ,
net nur zu fragen Wae und nicht wer , auch be-
gen wollte ; wenn von ©ntaleisungen di« Rede ist,

, u s> ^
t , sondern sogar prinzipieller

sie ganz wo andere zu suchen und dort find sie
iitkr taktischer , sondern sogar prinzipieller Art .

E'mtl Eichhorn .
Wir Hoden kein« Ursache, die Diskussion über die

Per in Frage stehende Aeußerung d«e Genossen Eich¬
horn — und nur um diese handelt «ß sich — fortzu -
» innen . hkach wie vor find wir der Meinung , daß ee
tattisch unklug war , zu sagen, wir hätten den Liberalen
« hne jede Gegenleistung bei der letzten Land¬
taggwahl unsere Stimmen gegeben . Wir hätten da»
angesichts der Situation nicht getan und werden e»
«nter gleichen Verhältnissen auch in Zukunft nicht tun .

Lee Erbgrvtzherzeg
nimmt nach einer offiziösen Mitteilung künftig an der
Regierung teil . Der Oberlandesgerichtsrat Freiherr
*, Marschall ist ihm vorerst aus die Dauer von zwei
Monaten beigegeben zur Unterstützung „ bei Bearbeitung
der Sachen , die dem Erbgrohherzog aus dem Staatsmini -
sterium zugehen"

. Er hat sich bereits an das Hoflager
der ErbgroßherzogS in Badenweiler begeben. Der Erb -
grotzherzog ist zurzeit noch augenleidend, damit wird
tm Hofbericht die „Hilfe" begründet.

Im ultramontanen Lager wittert man bereits katho -
likenfeindlichc Einflüffe hinter der Ernennung v. Mar¬
schalle zum Gehilfen der Regierungstätigkeit deS Erb -
grohherzogS. Der Köln. Bolksztg. wird dazu. auS Baden
geschrieben :

Herr v . Marschall ist bis jetzt politisch nicht hervor¬
getreten , er dürfte vielleicht mit demselben Rechte alS
gemäßigt liberal wie als höfisch abgeblaßt konservativ
bezeichnet werden. Eines ist er sicher nicht — katho -
likenfreundlich .
Das ist natürlich das schlimmste , waS man einem

Menschen nachsagen kann, wenn er den Ultramontanen
nicht freundlich gesinnt ist . Außerhalb der ultramon¬
tanen Kreise urteilt man anders . UebrigenS ist die
Tätigkeit deS Herrn v. Marschall einstweilen ohne jede
politische Bedeutung . Ob sieS nicht noch wird , ist eine
andere Frage .

Da» ultramontane System
erfährt durch die Tatsache, daß der zu Zuchthaus ver¬
urteilte Pfarrer Gaisert in Gündelwangen ruhig weiter
amtierte und daß die ultramontane Presse das ganz in
der Ordnung fand , eine besonders drastische Beleuchtung.
Die Franks . Ztg . schreibt darüber zutreffend :

Pflicht der «Kirchenregierung" wäre es unter allen
Umständen gewesen , Gaisert sofort zu suspen¬
dieren und zwar noch bevor seine Verurteilung
erfolgte. Was würde der Bad . Beobachter sagen, wenn
etwa ein evangelischer Richter , der sich in
gleicher Lage befände, weiter seines Amtes waltete ?
Muß die Haltung d «S Blattes nicht dazu beitragen ,
die Begriffe von Moral und Sittlich -
keit aufs schlimmste zu verwirren ? Die
Persönlichkeit GaisertS bleibt dabei außer Betracht.
DaS Gefühl de» Mitleids ist ihm auch von seinen
politischen Gegnern nicht versagt worden. Er ist zwei¬
fellos ein Opfer , und darum begreift eS sich schon,
wenn versucht wird , die Dinge zu verdunkeln.
Der Bad . Beobachter hat in dieser Sache eine trau¬

rige Rolle gespielt. Oberamtsrichter W i t t e m a n n ,
dessen Verhalten in der Affäre Gaisert nicht scharf genug
verurteilt werden kann, erfreut sich der schonendsten
Rücksichtnahme . Die ultramontane Presse schweigt ein¬
fach alle» tot , wa» über da» Verhalten WittemannS in
der Presse geschrieben wurde. Wittemann ist u . E . so-
wohl al » Richter wie als Politiker unmöglich gewor-
den, denn er ist als der eigentlich moralisch Verantwort¬
lich« au » dem Prozeß Gaisert hervorgegangen.

UebrigenS soll mit dem 84. Oktober ein Vikar nach
Gündelwangen kommen . Gaisert wird demnach end¬
lich suspendiert . ES scheint , daß erst die Regie¬
rung wieder in Freiburg mit dem Zaunpfahl einen Wink
hat geben müssen .

Der Protestrummel der katholischen Geistlichen gegen
die Regierung pflanzt sich fort . Ein Kapitel um baS
andere protestiert und bekundet dem Erzbischof seine
Unterwürfigkeit . Man will die katholische Volksseele inS
Kochen bringen , denn die wachsende Unzufriedenheit über
die Folgen der agrarischen Politik greift auch in den
Reihen der Zentrumswühler um sich. In solchen Gitua -
ttonen empfiehlt e» sich, — Kulturkampfiomödie zu spie -
len . Bisher war da» von Erfolg , ob auf die Dauer , er¬
scheint un» doch einigermaßen fraglich.

Deutsche Politik .
Unterlegen

S
nd unsere Parteigenossen bei der am Sonntag in
lülhausen i . Els. stattgefimdenen Gemeinderatswahl .

E» erhielten die vereinigten bürgerlichen Parteien (Zen¬
trum , Liberale , Demokraten) 7976 bi» 8090 Stimmen .

Auf die foztaldemokrattschen Listen entfielen 5887 bis
6429 Stimmen .

Damit ist die bisherige absolute Mehrheit der Sozial¬
demokraten im Gtadtrat gebrochen . — Vergleicht man das
Wahlresultat mit dem vom 12. Juni 1904 . so ist ersicht¬
lich, daß die Gegner keinerlei Veranlassung haben, allzu¬
sehr zu triumphieren . Damal » erhielten : Zentrum
8100 . Allgemeiner Wahlverein (Koalition Schlumberger
und Klerikale) 2600 , Bereinigte Liberale und Demokraten
8060 ; die soziald . Liste dagegen 8950 Stimmen . ES er¬
gibt sich also , daß die sozialdemokratischen Stimmen
innerhalb der 8yt Jahren um rund 1460 Stimmen ,
die vereinigten Gegner aber , bei einer prozentual stär¬
keren Wahlbeteiligung alp bei der letzten Wahl , nur etwa
660 Stimmen zugenommen haben.

Die gegnerische Presse tut jetzt so. al » atme man ins
Mülhausen förmlich auf , weil di« sozialdemokratische
Mehrheit gebrochen ist. Nun hat aber selbst die natio¬
nalliberale Köln. Ztg . im vorigen Jahre anerkennen
müssen , daß die Sozialdemokraten in Mülhausen erst
Ordnung geschaffen haben. Das Blatt lobte damals die
fruchtbare Tätigkeit der sozialdemokratischen RathauS -
mehrheit . Heute soll daS alles nicht wahr sein .

Mülhausen wird trotzdem wieder eine sozialdemo¬
kratische RathauSmehrheit bekommen . Dafür bürgt uns
die Entwicklung unserer Partei .

Folgen deS kaiserlichen Telegramms .
lieber den Absatz der Hohenloheschen Menwircn brin¬

gen einige Blätter eine interessante Notiz auS den Lon¬
doner Times . Der Berliner Korrespondent deS eng¬
lischen BlatteS weiß mitzuteilen , daß die Bestellungen
auf das Werk erst nach dem Bekanntwerden deS kaiser¬
liche « Telegramm es an den Fürsten Hohenlohe
einen außerordentlichen Umfang angenommen haben.
„ Ein Berliner Buchhändler berichtet z . B ., daß nach dem
Vorliegen der sensationellen Auszüge in Ueber Land und
Meer nur 22 Bestellungen bei ihm eingingen , dagegen im
Laufe weniger Stunden nach dem kaiserlichenTelegramm
185. Vermutlich haben die Besteller sich nach dem Tele¬
gramm gedacht , daß das Buch ganz besonders pikante Er¬
zählungen über den Kaiser bringe , und Intimes vom
Kaiser hat für den deutschen Durchschnittsleser, beson¬
ders der „höheren" Stände , einen aparten Reiz."

Einen charakteristischen Zug Bismarcks

kleines Feuilleton .
bl . Eine Blütenkese angeblicher Heilmittel bietet

n seinem letzten Jahresbericht der Verein gegen Ver¬
fälschung der Lebensmittel in Chemnitz . „ Die Welt will
betrogen fein !" Nach diesem Rezept scheinen gewissen¬
lose Menschen für wertlose Gemische, Tinkturen, Pillen ,
Pulver u . s. f. «ine Menge Geld au» der Tasche ihrer
Mitmenschen zu ziehen . DaS Geschäft der Geheimmittel¬
fabrikanten blüht und bietet «ine gute Existenz . Man
mutz nur verstehen , den Leuten etwas vorzumachen . An
die männliche Jugend wendet sich mit seinem »Ivelt-
berühmten" BarterzeugungSmittel der frühere
Fabrikarbeiter HuSberg in Neurode . Natürlich arbeitet
er mit der Reklame und verschickt sein „unfehlbar wirken¬
des Mittel " für teures Geld an alle , die bald in den
Besitz der männlichen Zierde gelangen wollen. WaS er¬
halten Sie ? Ein Gemifib au» Schweinefett, Wachs ,
Vaselin, Sternbalsam und irgend einer andern wirkungs¬
losen Substanz ! — Da » gegen Trunksucht angepriesene
Cozapulver ist doppeltkohlensaures Natron , dem
«twas Anis, Zimt und Neugewürz beigemengt ist. ES
kostet . 10 Mk. I — Dr . Harry Wilsons „echt
amerikanisches Kraftnährpulver " ist eine Mischung
von rohem Bohnenmehl, Zucker, Kochsalz und doppelt¬
kohlensauremNatron . — UhlmannS Creme ist gelb¬
gefärbtes , schlvachparfümiertes Schweinefett. — Z a a n -
vol . „ein Mittel gegen Zahnschmerz "

, ist mit Kampfer
und Nelkenöl imprägnierte Watte. — Als eine Lösung

S
ou Seite , Kampfer, Essigäther, Senföl , Terpentinöl und
Sachholdrröl in Spiritus stellt sich A d l e r f l u i d dar .

— DaS Möllersche Augenwasser von Lebrecht
Möller in Oberweitzbach ist Fenchelessenz mit 8,5 Proz .
Zinksulfat.

Was alles als Allheilmittel von gewissenlosen Kur¬
pfuschern der Bevölkerung angeboten und von dieser —
besonders auf dem Lande — für teures Geld auch ge¬
kauft wird, dafür war ein Betrugsprozetz Beweis , der
vor dem Landgericht in Chemnitz vor einiger Zeit spielte.
Der Angeklagte hatte sich nicht gescheut, Fläschchen mit
Urin ( !) zu stillen und sie als Mittel gegen alle nur
möglichen Krankheiten für 2 und 3 Mk. zu verkaufen.
Der Aberglauben der Landbevölkerung wird natürlich
weidlich ausgenützt. Von denen , die nicht alle werden,
gibt es eine schwere Menge.

ziehen.)

Bumorlstlfckes .
Geschäftsbilanz . » Di« Sache in Afrika hätte noch

rin Jahr länger dauern dürfen."

Der splendid« Galan. »Also Mari«, wa» magst ?
Magst an Steckrrlfisch, oder a Hendl, oder an Sponfackel ? '
— Oehö, worum drohst denn gar a so auf ? " — „ No,
heut ' war doch Zahltag bei dir !" (Simpl .)

Spielplan de§ Kroßy . Koftyeaters.
Dienstag , 83. Ott . Der Troubadour , Oper in

4 Akten nach demJtalienifchrn des SalvatorCammerano
von Hch . Broch , Musik von Verdi. Anfang 7 Uhr, Ende
gegen halb 10 Uhr.

Donnerstag , 25 Ott . Wen » wir Toten erwachen ,
ein dramatischer Epilog in 8 Akten von Henrik Ibsen .
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

daß ihr da» vollständig entgangen ist, man kann es —
weniger, aber immer noch — auch den untersuchenden
Aerzten verzeihen, daß sie da» übersehen haben. WaS
soll man aber dazu sagen, daß der Mann nun monate¬
lang in der Kompagnie gedrillt wurde, ohne daß irgend
jemand auf die geistige Minderwertigkeit deS Manne »
aufmerksam macht . Aber das ist ja preußische Disziplin .
Wenn der Stabsarzt einen Soldaten nach einer körper¬
lichen Untersuchung von einer halben Minute für mili¬
tärtauglich erklärt , so haben alle die , die den Mann in
der Kompagnie durch täglichen Verkehr kennen lernen
und ihn für verrückt halten , den Mund zu halten . Und
wenn der Kerl tausendmal verrückt ist , so bleibt er doch
Soldat . So ging es also dem oben genannten Mann .
Und wenn ihm nicht ein glücklicher Zufall einen Gen¬
darmen m den Weg geführt hätte und wenn ihm dak
wohlgesinnte Schicksal nicht in dem Augenblick einen
Bombenrausch verliehen hätte , so wäre der Biedere nie
in Konflikt mit diesem Hüter der Ordnung geraten ,
wäre er nie zu einem Jahre Gefängnis ver-
urteilt worden ; so urteilte nämlich das Kriegsgericht
der 80 . Division in Straßburg , „ wegen Achtungsver-
letzung , Widerfetzung, Bedrohung und Beleidigung eines
Vorgesetzten ", sber Verteidiger legte vernünftigerweise
Berufung ein, lud einen medizinischen Sachverständigen,
der über den geistigen Zustand' deö Beschuldigten sich im
obigen Sinne aussprach. Das genügte dem Oberkriegs¬
gericht nicht , es holte ein militärisches Obcrgutachten ein.
Das Ende des Liedes ist : Man brachte den Mann in
die Irrenanstalt Stephansfeld .

Ueber einen skandalösen Vorfall

Auch einer von GotteSgnaden.
Die Leipziger Neuesten Nachrichten veröffentlichen

unter Greiz ( Reuß ä . L . ) folgende Notiz :
Der Fürstenregent reist deninächst von hier wieder

ab und wird sich zunächst nach Thallwitz bei Wurzen
und von da nach Dresden begeben , um in der sächsischen
Residenz den Winter zu verbringen . Der wegen
Geisteskrankheit regierungs unfähige
Fürst erhält jetzt durch einen hiesigen Lehrer eifrig
Unterricht im Sprechen . Weite Kreise glau¬
ben fest daran , daß Fürst Heinrich XXlV ., der einzige
Sohn von den sechs Kindern Heinrichs XXII ., doch
noch regierungsfähig wird . Der Sprachlehrer wurde
auf Veranlassung des Vormunde», des Fürsten zu
Schaumburg -Lippe , eigens bei einem Spezialisten in
Berlin vorgebildet.

Was doch dem alten guten deutschen Michel alles zu-
gemutct werden darf . Man „glaubt bestimmt daran ,
daß der wegen Geisteskrankheit regierungsunfähige
Fürst "

, der im Alter von 89 Jahren Unterricht im Spre¬
chen erhält , doch noch regierungsfähig wird . Das ist
wieder ein Beweis dafür , wie wenig Weisheit man zum
Regieren für nötig hält .

wird aus T h a l e i. Harz folgendes berichtet:
Vergessen worden war der in einer Zelle deS

hiesigen Polizeigewahrsam eingesperrte Arbei¬
ter Bringezu . Erst nach drei Tagen und zwei Nächten
wurde der Mann , der durch die NahrungSent -
behrung ziemlich entkräftet war , infolge
Zuzug« von Häftlingen in seiner Zelle bemerkt und ent-
lassen . Er ist die Zeit über ohne Nahrung gewesen .

Also nur ein Zufall hat den Mann vom eventuellen
Hungertod gerettet . Man sollte derartiges nicht für mög¬
lich halten . Aber freilich, im Staate der frommen Sitten
und militaristisch beobhuteten Ordnung ist nachgerade
nichts mehr unmöglich.

Huö der Partei .
Singen , 20. Oft . Dank der Bemühungen einiger

jungen Genossen wurde hier letzten Mittwoch ein Dis -
kussionsklub ins Leben gerufen. Die Diskusfion »-
abende finden regelmäßig jeden Mittwoch in der
Restauration K u t t statt, erstmals am Mittwoch , 24, Ott .,
abends 81/« Uhr. und wird hiebei ein Genosse einen
Vortrag halten über den Zweck des moderneu Staates ,
an welchen sich dann Diskussion anschließen wird.

Es ist hier insbesondere den jüngeren Genossen Ge¬
legenheit geboten, sich zu tüchtigen Diskussionsrednern
auszubilden und liegt «S daher in ihrem eigenenInteresse,
fich recht zahlreich an diesen Abenden zu beteiligen.

Smtkdschastlilhk Arbkilerdcwez«», .

schildert die Köln. Ztg. Bald nach dem Einzug der deut¬
schen Truppen in Berlin im Jahre 1671 trat eines Tages
der „eiserne" Kanzler an den General v. Ising , den
Kommandanten des Berliner Zeughauses , mit folgender
Frage heran : „Was verstehen Sie unter „ einige" ?
Einige das sind doch 8 oder 4, nicht wahr ? " — „Je nun ,
Exzellenz, das können auch 5 bis 6 fein," meinte der
Gefragte . „Na schön," erwiderte Bismarck, „ ich wollte
Sie bloß vorher mal fragen , Seine Majestät sagte mir
nämlich, ich sollte mir einige von den französischen Ge¬
schützen für meinen Park in Schönhausen geben lassen ,
— wollen Sie die Güte haben , mir sechs
bereit zu stellen ? " Was wollte der General
machen , der Diplomat Bismarck hatte ihm mit seiner
schlauen Frage die Verantwortung für die Zahl zuge-
schoben, und es blieb nichts übrig , als diesem die Kanonen
in der gewünschten Anzahl auSzufolgen.

Ein militärischer Justizirrtum .
Unser Straßburger 1V.-Korrespondent schreibt unö :

Das System deS blinden , nicht nach dem wie und warum
fragenden preußischen Drills erfährt wieder einmal eine
traurige Illustration durch einen geradezu unerklärlichen
Justizirrtum , den sich ein Kriegsgericht in Straßburg
i. Elf . geleistet hat . Da wird ein Mann zu dem Saar¬
burger Infanterieregiment 97 ausgehoben, der von
Jugend auf vollständig schwachsinnig war , der überhaupt
auf einer Stufe geistiger Minderwertigkeit steht, daß
er zu nicht » zu gebrauchen ist . Man kann e» der Kom¬
mission , die die Musterung vorgenommen hat , verzeihen,

Der Bnchdruckertarif und die Gehilfe «.
Waldshut , 21. Okt. Die gestern Abend im Scheffel-

Hof tagende , vollzählig besuchte Versammlung de» Orte¬
vereins Typographia Waldshut nahm u. a . auch Stel¬
lung zu dem neuen Tarif und hat nach lebhafter Debatte
folgende Resolution einstimmig angenommen:

„Die Versammlung des Ortsvereins Typographia
Waldshut bedauert , daß der neue Tarif den berech¬
tigten Forderungen der Gehilfenschaft so wenig Rech¬
nung trägt und erblickt in dem Umstande, daß bis
zu 3 Mk . über Minimum entlohnte Gehilfen von der
lOprozentigen Lohnerhöhung ausgeschlossen find, eine
Ungerechtigkeit. Die Versammlung erwartet daher
im Hinblick auf die Teuerungsverhältniffe von der
Prinzipalität , daß sie wie anderortS die lOprozentige
Lohnerhöhung auch allen Gehilfen tzukommen lasse,
ebenso hält sie an dem für den Bezirk Lörrach beantrag¬
ten Lokalznschlag von 21/* Proz . fest. Die Verkürzung
der Arbeitszeit um wöchentlich «ine halbe Stunde ist
eine so minimale Errungenschaft , auf welche die Ge¬
hilfenvertreter unter Wahrung der Würde unserer
Organisation eigentlich hätten verzichten sollen . Aus
Rücksicht auf die gegenwärtig gespannte Situation im
Gehilfen- wie im Prinzipalslager stimmt die Ver¬
sammlung unter obigen Voraussetzungen dem neuen
Tarife zu und verspricht ihrerseitk , für die Durchfüh¬
rung desselben nach Kräften einzutreten .

6mgeg »ngene Bücher und Zeitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be-

Plntn ». Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft
und Finanzwesen (Herausgeber : Georg Bernhard ) . Inhalt
vom 42. Heft der dritten Jahrgangs : Kaiser und
Arbeiter . — Dir Haarboden-Weber in Hainewalde, von
Edmund Fischer-BrieSnitz , Mitglied des Reichstags. —
Revue der Presse. — Borfenkrtrik . — Börsenmanöver ? —
Bombengehälter . — Der Sieg der Bankbeamten. —
Aktionärvrrtreter . — Kaffe ». — Direktor Etnbild. —
Wer bezahlt die Tantirmestruer ? — AuSweiche-Kurse .
Witworth CollerieS Limited. — Gedanken über den Geld¬
markt. Bon Silva . — Antworten des Herausgebers . —
Au» Fabrik und Werkstatt (Kartoffelstärke) . — Chefs und
Angestellte . — Neue Ltteratur . — Emissionen . — General
Versammlungen.

Badifcbe Chronik.

I n Baden :
Mittlvoch 84 . Okt . Minna von Barnhclm oder

Das Soldatenglück , Lustspiel in 5 Akten von Lessina .
Anfang halb 7 Uhr , End« 9 Uhr.

hiesigen Sozialdemokraten Man« für
Liberalen eintreten .

Lahr , 19. Okt. Zur Lage der Brauerei¬
arbeiter . Die Organisation der Brauereiarbeiter
hat unter der Leitung de» GewerkschaftSkartellS im letz¬
ten halben Jahre ganz bedeutende Fortschritte gemacht ,
so daß gegenwärtig so ziemlich sämtliche Brauer , Bier¬
führer usw . organisiert sind und in den monatlichen Ver¬
sammlungen , die stets gut besucht sind , ein überaus
regeS Leben herrscht. Daß eS freilich auch die höchste Zeit
war , daß sich die Brauereiarbeiter organisierten , zeigt
schon ein flüchtiger Blick auf die Arbeitsverhältniffe in
den Brauereien . So haben die Bicrführer eine regel¬
mäßige Arbeitszeit von mindestens 102 Stunden pro
Woche, täglich 17 Stunden und darüber , dazu kommt noch
die SonntagSarbeit , wo nach dem Gesetz für notwendigste
Arbeiten bis 3 Stunden gearbeitet werden darf . Dies
wird selbstredend hier zur Regel. Entsprechend der Ar¬
beitszeit ist die Entlohung : die Bierführer erhalten
80—85 Mk . Monatsgehalt , kommen auf die Stunde zirka
18 Pf . Gleichen Schritt hält auch die Behandlung.

Freiburg .
22. Oktober.

— Parteigenossen , agitiert unausgesetzt für die Wei¬
terverbreitung de» Volksfreund ; diesen Ruf mutz
man immer und immer wieder erheben . Wenn der
Wunsch , ein eigenes Blatt zu erhalten , in Erfüllung
gehen soll, dann müßt ihr dafür sorgen , daß sich die
Abonnentenzahl nahezu verdoppelt. Die Genossen haben
überall , in den Werkstätten , Wcrkplähen, in Versamm¬
lungen usw. Gelegenheit , für den Volksfreund zu agi-
tteren . Erst ein kleiner Teil der gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeiter hat den Volksfreund . Es liegt im In¬
teresse der Gewerkschaften selbst , daß dieser Zustand ge¬
ändert wird . Je besser die Arbeiter über die Vorgänge,
die sich im politischen und gewerkschaftlichen Leben ab¬
spielen, unterricht sind , desto besser werden sie der Zer¬
splitterungsarbeit der Christlichen entgegenwirken und
für die Ausbreitung unserer Organisation wirken können .

Erfeulich ist der Zuwachs, welchen wir in den letzten
Tagen hatten . Aber noch größer wird der Zuwachs fein,
wenn jeder Genoffe die Frist bis zum 1 . November be¬
nützt, um Abonnenten zu werben.

— In der letzten Versammlung sprach Gen. K r ä u
t e r so beiläufig den Wunsch auS, daß eS gelingen möge ,
dem Zentrum noch mehr Mandate , ev . auch das Freibur¬
ger Reichstagsmandat , abzunehmen. Daraus folgert
nun der Bote, daß bei der nächsten Reichstagswahl die

Wir wollen hier feststellen , daß Kräuter
sagen wollte und auch nicht konnte. BIS jetzt
kein Parteitag mit der Taktik für di « näi
beschäftigt und kein vernünftiger Politiker wich
schon für eventuelle Sttchwahlen festlegen ,
teren ist da» Verhalt « ' der Liberalen tm Rei
dazu angetan , am Sozialdemokraten für st ,
stern . Die DreiSg. Ztg . beschäftigt fich mit „
führungen de» Gen . E n g l e r bezüglich der
Ob die Behauptung EnglerS , daß mit der Versch;»
der Waflerkräfte Millionen versch ;̂
wurden , richtig ist , da» wird di« Zukunft lq

*

sind überzeugt , daß «» hiermit geht, wie mit
trieben , die man in den Städten dem Brivatk^ M
ließ und dann später um schweres Geld zu

' ^ ^

Zell -Weierba
blinket ist der
am Fronleichnamsta

ch, «0. Ott . VollstS « t, !
Straßenwirt « * -• *

tm
Böller zu bedienen hatte and dabei vrrunglLl̂ j
seither im Krankenhaus und toll nun in «tat »
anstatt kommen . Wir find gespannt darauf, «H
meind« der Familie ein « Entschädigung gewä^ i

Triberg , 19. Ott . Der hiesige Amtsv
genannt Echo »om Wald, der fich sonst unpartch^
und nur bet Wahlen sein wahre» Gesicht zeigt, \
vorzeitig die heuchlerische Marke fallen laste».
Nr . 200 ,

- - - - -vom 17. Oktober de« genannten
in tendenziöser, gehässigerWeise über die öff,
sammlung, welche sich mit der Lohnbewegung
Arbeiterschaft befaßte, berichtet. Die Sach« >
gestellt , als wenn die Lohnbewegung nur
Agitatoren gemacht wurde und hier in der
alles in bester Ordnung wäre , worüber alb
Arbeiter gegenteiliger Meinung find. Die fcjfc
auf derartige arbeiterfeindliche Anwürfe ist : D,
abbestellen und den Volksfreund abonnieren.

Schwetzingen , 22. Ott . Der Preis aller W
stellt fich hier nunmehr auf 90 Pf . pro Pfund.

Die Ernte t« Bade «.
i der Stufenfolge einer Rr . 1 sehr gut«,

guten, Nr . Ü mittleren , Nr. 4 geringen, Nr. 5 sehr ,
Nack

Ernte , berechtigt der Stand der Saaten Mitte ,
bei Winterweizen 2,6 (dagegen im Oktober 190|
Mnterroggen 2,2 (2,5 ), Winterspelz 2,5 (2,7), |
weizen und Winterroggen 2,1 (3,1 ) , Wintech,
Winterroggen 2,3 (2,8 ), Winterspelz und Wi:
2.4 (2.4).

Schwurgericht
§ KarlSruhe . A.

V. Meineid .

Miete m
u»tc dann
£ Mas!

^ Ee und d
de«

„blick
An

Rau
gj, Straf
ch« groß«
ßürzte de
hl» dadur
wrang en
chen Hinz
zeBrachte
Mm der !
Mt war.
fcffenbc l

durch
| rfie die

Der V
Mir. »r
« geben, <
Janb geh«
MShalb gi
faf ©um
hielten Mi
« teilung
ptt Folge

©egen
»ogeklagti
Sache zw
glicht zu:
fihworenei

Den V
gerichtSra:
« ste Stac
ßlngeschul !
tz» waren
tat Kaise,
mchme bei
Für die SS

Die er
»er Nacht
1 Uhr hie
beteiligt h
« sacht wi
»eiführte .
Mc Brust
lab de» S
stellte aud
hingnisvo
| u haben .

In der heutigen Nachmittagssitzung besH
Schwurgericht die Anklage gegen den

Graveur Christof Leopold Staib

auS Brötzingen wegen Meineid». Vorsitzende!
diesem Falle Landgerichtsrat Guttenbei ,
Vertreter der Anllagebehörde amtete Staats « ,
Rudmann und als Verteidiger fungieck
anwalt Brombacher .

Der am 27. September 1874 geborene tz
wurde beschuldigt, einen Meineid geleistet zu I,
dem er am 9 . Juni in der Klagesache des Dienst
Marie Saib in Pforzheim gegen den Koch Robwl
von da wegen Forderung vor dem Amtsgericht «
als Zeuge unter feinem Eide aussagte , er Ijakj
mit der Marie Saib einen intimen Verkehr ge
rend die« aber tatsächlich in der Zeit von In
zembrr 1904 der Fall war .

Die Dienstmagd Saib , welche früher in
im „Russischen Hofe" in Stellung war . hatte i
mit dem Koche Spreng ein Liebesverhältnis uÄ
da« nicht ohne Folgen blieb. Rach Geburt tefl

liehen Kindes strengte sie gegen diesen eine Sir'

Amtsgericht Pforzheim an , da Spreng sich
'

einen Unterhaltungsbeitrag zu bezahlen. Der ?

erhob gegen die Forderung den Einwand , M
der einzige gewesen sei, welcher zu der KÄ
nähere Beziehungen getreten , und berief sich ?
weise für seine Behauptung auf mehrere Persw
auch auf den Angeklagten Staib . Dieser 8h
Zeuge vorgeladen und vernommen und
seinem Eide die oben angeführten unwahren !

Nach dem heutigen Verhandlungsergebnisŝ
die Geschworenen den Angeklagten nicht der r

sondern der fahrlässigen Verletzung seiner
schuldig und verneinten deshalb die Schuldst
dem Meineid , bejahten aber die wegen fahrlässig
eides. Auf Grund dieses Wahrspruchcs erfjttBj

4 Monate Gefängnis .

Mlstnacht -
stch na

8 Karlsruhe, ^

8 . Körperverletzung mit «achgep
Tode .

Ein Fall , der schon einmal das hiesige
beschäftigte, die Anklage gegen den

Taglöhner Karl Ludwig Catoir
aus Karlsruhe wegen Körperverletzung mit
tem Tode, unterstand heute infolge Zurück «

der Sache durch das Reichsgericht nochmals ^
scheidnng der Geschworenen. Am 5 . Mai hattt^

vor dem Schwurgericht zu verantworten , das 1

Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust 1

weil es den Angeklagten für schuldig hielt , in
vom 25 . auf 26 . Februar ds. IS . in der Dur"

den Taglöhner Luigi Goretti hier mit einem ■

erstochen zu haben . Wir haben über den
eingehender Weise berichtet, so daß wir un» $f
beschränken können, daS wesentlichste hervorzub
getötete Luigi Goretti , der seit 4 Jahren
milie hier ansässig war , kehrte in der Nacht «81

26 . Februar mit dem um 12.13 Uhr hier
Zuge mit seiner Frau und in Begleitung
ncrs Namens Pio Magesi von einer Reise
Heimat hierher zurück . Sie hatten mehrere
mitgebracht und die Männer ließen deshalb
retti bei dem Gepäcke am Bahnhof zurück, '

Wohnung des Goretti in der DurlacherstratzA '

gehörige zu holen , damit diese die Sachen ^
bringen sollten. Auf dem Wege dahin begeg
beiden Kindern Gorettis , dem 19 Jahre >
und der 22jährigen Marie , sowie einer Vev ^
bei der Familie Goretti wohnenden ViktoM ^
Zusammen begaben sie sich nach dem Bahnhki ^
mit den Gepäckstücken nach Hause zurückz»-

^
der Durlacherstraße lourdcn die Fraucnspk^
den Männern im Abstande gefolgt waren,
lichen Masken und einem nicht maskier!^
unanständiger Weise belästigt. Die Mäd̂
die Zudringlichen ab und, da diese sich
wollten, rief Frau Goretti nach der Polizei
erhielt sie von den Männern Faust- und
einen derart wuchtigen Stoß , daß sir 3U

Angela war durch die Hilsecnse seiner
Vorfall aufmerksam geworden. Er kam
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Mxitte mit Hilfe seines Schwester di» Mutter auf und
•' ■? , z,ann mit den drei Frauen der Wohnung zu. Eine
2 ! Masken und der nicht maskierte Catoir verfolgten
E und drängten fich ihnen auf dem Fuß in den Ein -
O deS Hause» Durlacherstrahe 82 nach . In diesem

nblick kam Luigi Boretti die Treppe herunter und
„gehörigen zu Hilfe. ES entspann sich alsbald

^« Rauferei, vei der der ganze Menschenknäuel auf
2T Strohe hinauSgedrängt wurde , wo fich inzwischen
Vj grofe « Menschenmenge angesammelt hatte . Plötzlich
^ >te der alte Goretti zu Goden und au » der Lücke ,
^ dadurch in dem Menschenhaufen entstanden war ,
g/Vmg (in Mann heraus und wollte davoneilen. Ein

hinzugekommener Schutzmann nahm ihn fest und
Erachte ihn nach der Polizeiwache. E» war Catoir .
e^ i der Polizei wurde alsbald festgestellt , datz Goretti
^ BK,!. An dessen linker Brustfeit« ze,gte sich eine
ästende Stichwunde. Der Stich , den Goretti erhalten ,
«ot durch die Lunge in den Herzbeutel gedrui 'gen und

di« große Körperschlagader durchtrennt .
Dev Verdacht der Täterschaft richtete fich gegen Ca-

Er bestritt sofort, gestochen zu haben, muhte aber
Mieden , daß er bei der Rauferei einen Dolch in der
Lp,h gehabt hatte. Er erklärte , dah er den Dolch nur

gezogen habe, um seine Angreifer abzuwehren.
Grund deS Verhandlungsergebnisses vom 8. Mai

Velten die Geschworenen Catoir schuldig , wa» die Ver»
Steilung desselben zu der oben schon angeführten Strafe
« Folge hatte.

Gegen da» schwurgerichtliche Urteil legte dann der
Angeklagte Revision ein. Das Reichsgericht verwies die
Gache zur nochmaligen Verhandlung an das Schwur-

g^ jcht zurück. So kam die Sache nochmals vor die Ge-
ppoorenen .

Den Vorsitz führte in der heutigen Verhandlung Land-
grrichtSrat Schmitt . Die Anklagebehörde vertrat der
Jijte Staatsanwalt Mühling . Die Verteidigung des
Angeschuldigten führte Rechtsanwalt Heinrich Haas ,
tz» waren 87 Zeugen und 2 Sachverständige, Medizinal¬
st Kaiser und Professor Rupp , sowie für die Einver -
mchme der italienischen Zeugen ein Dolmetscher geladen.
g3i die Verhandlung deS Falles sind 2 Tage vorgesehen .

Die erhobene Anklage ging dahin , daß Catoir sich in
»er Rächt vom 28. auf 26. Februar zwischen halb 1 und
| Uhr hier in der Durlacherstrahe an einer Schlägerei
beteiligt habe , durch welche der Tod eines Menschen ver-
msacht wurde, und dah er den Tod eines Menschen her-
hetführte, indem er dem Luigi Goretti einen Stich in
Re Brust beibkachte , der nach wenigen Augenblicken den
XjA des Verletzten zur Folge hatte . Der Angeklagte
stellte auch heute wieder entschieden in Abrede, den ver¬
hängnisvollen Stich, dem Goretti zum Opfer fiel , geführt
zu haben . Er habe an dem fraglichen Abend — es warrnacht-Sonntag — ziemlich getrunken gehabt und

nach 12 Uhr mit einigen Bekannten aus der Wirt¬
schaft „Scheiimpel" entfernt . Seine Begleiter seien in
her Durlacherstrahe mit mehreren Italienern in Streit
geraten , an welchem er sich aber nicht beteiligt habe.
Plötzlich sei er von den Italienern von hinten angefallcn
»nd geschlagen worden. Er habe deshalb auch draufge¬
schlagen und seinen Dolch herausgezogen, um seine An¬
greifer abzuschrccken. Gestochen habe er nicht . Wenn
hm ihm gestochen worden wäre , hätte sein Messer blutig
sein müssen . DaS sei aber nicht der Fall gewesen , wie
gleich nach seiner Verhaftung auf der Polizeistation fest¬
gestellt worden sei. Wer den Goretti gestochen, wisse er
nicht, er habe niemanden verletzt .

Im Zcugenverhör gelangten zunächst die Angehörigen
hrS Erstochenen Goretti zur Einvernahme . Tie Vor¬
gänge, welche dem blutigen Ereignis vorausgegangen
waren , wurden von ihnen in der Weise wiedergegebcn,
wie sie im Eingänge unseres Berichtes deS näheren dar -
gelegt find . Uebereinstimmend sagten diese Zeugen aus ,
bah niemand von ihnen eine Waffe bei sich getragen und
«inen von den Männern , die sie belästigt hätten , ange¬
griffen habe . Angela Goretti deponierte des weiteren ,
daß der Vater auf die Rufe der Frauen aus dem Hause
herauseiltc. Er habe nur wenige Schritte gemacht und

ort den Stich erhalten . Den Stich könne nur der
htmaskierte — Catoir — geführt haben, da nur dieser

sich in der nächsten Nähe seines Vaters befunden habe .
— Die Zeugin Biagiotti gab an , dah sie gesehen habe,
wie Catoir gegen die Brust ihres Onkels einen Schlag
geführt habe . Goretti sei gleich darauf umgefallen . Daß
Catoir derjenige gewesen , welcher gestochen habe , fei
sicher, da sie dessen Gesicht im Scheine der nahen Gas¬
laterne gesehen habe . — Die Zeugin Marie Goretti , die
Pachter des Erstochenen , erklärte , dah die Männer , die
sie belästigt hätten , Messer trugen . Vorr dem Nichtmas-
fierten sei sie an der Stirne verletzt worden. Da die
Männer sie immer wieder belästigt hätten , habe ihre
Mutter um Hilfe gerufen . DaS habe ihr Vater gehört
>md sei aus ihrem Hause hcrausgekommen. Er habe
Erfragt : „ Was gibtS ." Sofort hätte ihm der Nichtmas-
kierte einen Stich versetzt, worauf ihr Vater zusammcn-
grbrochen sei . Sie sei ganz nahe dabeigestanden, als
dieser, es ist der Angeklagte gewesen , meinen Vater stach .

Um halb 2 Uhr trat eine Mittagspause ein .
»

Rach Wiederaufnahme der Sitzung wurde die Be¬
weisaufnahme fortgesetzt . Tic Zeugin Straub wohnte
in der Zeit , in der der Vorfall sich ereignete, in dem
Hause Durlacherstrahe 82 . Irr dem gleichen Hause hatte
auch die Familie Goretti ihre Wohnung. Die Zeugin
fah. wie der alte Goretti auf die Rufe seiner Angehöri-
Mn aus dem Hause herauskam . Er hatte kaum einige
schritte auf die Straße gemacht , als ein Mann auf ihn
prsprang und nach ihm schlug. Gleich darauf stürzte
Horetti zusammen, ohne einen Laut von sich zu geben .
Hon der Zeugin wurde weiter bemerkt, dah, nachdem
Goretti auf dem Boden lag , ein maskierter Mann her-
Mtrot und diesem einen Tritt versetzte . Wer die beiden
Männer waren , konnte die Zeugin bei dem damals Herr -
Wenden trüben und regnerischen Wetter nicht wahrneh-
wrn . Eine andere Zeugin , die Ehefrau Priore , die we-
Mn Krankheit heute Vormittag in ihrer Wohnung kom¬
missarisch vernommenqvurde, hatte gesehen , wie die Frau
M>d Kinder deS Goretti , von Masken verfolgt , in baS
Haus flüchteten. Der alte Goretti war nicht dabei. Er
Muhte dort schon erstochen gewesen sein . Die Angaben
mr Zeugen gingen hinsichtlich der Personalbeschreibung
mr Angreifer verschiedentlich auseinander . Um den
öougen Gelegenheit zu geben , Catoir und seine Begleiter
m der Nacht vom 26. Februar in den Anzügen bezw .

E
Maskenkostümen , die sie damals trugen , nochmals zu

n , mußten auf Veranlassung deS Staatsanwalts die
>lichen Zeugen ihre Faschingskostümezu der Nachmit-
'sitzung mitbringen und Catoir den Anzug, den er

^ öer kritischen Nacht anhatte , anziehen. Im weiteren
M

^ luf, der Zeugeneinvernahme wurden die Schutzleute
si^ ärt, die in jener Nacht einschritten und die Verhaf-
* *» »*» Angeklagten bornahmen. Sie fanden bei ihm
Mmn Dolch ohne Scheide , der keinerlei Blutspuren auf -

Katoir versicherte bet seiner Verhaftung und seiner
Einvernahme auf der Poltzeistation , dah er nicht

si^ uHen Hab «. Aus dl« Bemerkung einer der Schutzleute,
P * d ^ chene sei tot, sagte Catoir : „Der ist bricht tot,

»«»stellt fich nur ." Zwei der Schutzleute sagten so»
Noch ««», dah Catoir ihnen auf wiederholten Vor¬

halt nachträglich zugegeben hat , gestochen zu haben. Ca¬
toir bestritt dies ; er habe nur gesagt, loerrn ich noch ein¬
mal geschlagen worden wäre , hätte ich gestochen.

Durch die Erstattung der Gutachten der Sachverstän¬
digen wurde daS Zeugenverhör auf einige Zeit unterbro¬
chen . Mcdizinalrat Kaiser hatte die Leichenschau und
Leichenöffnung vorgenommen. Er konnte feststellen , dah
Goretti einen wuchtigen Stich erhalten hatte , der von
oben nach unten geführt worden war . Der Stich ver¬
letzte die obere linke Lunge , durchbohrte den Herzbeutel
und durchschnitt die große Körperschlagader. Diese Ver¬
letzung führte den sofortigen Tod des Goretti infolge
innerer Verblutung herbei. Der Stich muh mit der
größten Wahrscheinlichkeit mit dem Dolchmesscr deö Ca¬
toir geführt sein, da dieses in die Wunde vollständig
pahte. Den Umstand, dah an dem Dolche kein Blut ge¬
funden wurde , erklärte der Sachverständige damit , daß
strS Messer an und für sich nur wenig Blutspuren ge¬
habt haben könne , da das Blut sich in der Hauptsache
nach innen ergossen habe, und daß Zeit genug gewesen
sei , daS Dolchmesscr zu reinigen . Professor Rupp hatte
den Dolch des Catoir nach Blutspuren untersucht, solche
aber nicht entdecken können.

ES wurde dann eine Reihe von Zeugen verhört , die
etwas wesentliches nicht anzugeben vermochten. Die
Scheide des Dolches fand am anderen Morgen einige
Meter vom Tatorte entfernt Kohlenhändler Kolb auf der
Straße . Catoir erkannte dieselbe als sein Eigentum an.
Die Zeugin Frau Horadam hat von ihrer Wohnung aus
gesehen , dah Goretti wenige Augenblicke , nachdem er
auf die Straße getreten war , auf den Boden fiel und
nicht mehr sich erhob . Der Mann muh mindestens fünf
Minuten gelegen haben, che die Polizei kam . Die Zeu¬
gin Birk war durch den Lärm aus ihrer in der Dnr °
lacherstrahe gelegenen Wohnung auf die Strahe gelockt
worden. Sie erfuhr von verschiedenen Leuten , dah der
Italiener erstochen worden sei . Gleich darauf kam der
Taglöhncr Heckle an ihr vorbei und sagte : „Dem Hab '
ich eine gewischt , seid aber nur ruhig, " Der Zeuge Birk,
der gleichfalls auf der Straße stand, hörte , wie Heckle
sagte : „ Ich Hab ' ihm eine gewischt , die langt ihm, aber
nur nichts äußern ."

Der nächste Zeuge war der Eiscndrcher Heckle . Cr
befand sich am Fastnachtsonntagabend mit dem Tag¬
löhner Hüttisch und dem Hausburschen Guth in der Ge¬
sellschaft des Catoir . Er war der Maskierte , der die
italienischen Mädchen belästigte und der sich an der Rau¬
ferei mit den Italienern beteiligte . Er hatte sich auch
am 8. Mai mit Catoir vor dem Schwurgericht zu ver¬
antworten und erhielt wegen schwerer Körperverletzung
und Beteiligung an einer Schlägerei , durch die der Tod
eines Menschen herbeigcführt wurde , 8 Monate Gefäng¬
nis , abzüglich 2 Monale Untersuchungshaft . Der Zeuge
gab die der Schlägerei vorausgcgangenen Belästigungeu
der Mädchen zu und räumte auch ein , dah er sich an der
Rauferei beteiligt habe. Wer den Goretti erstochen habe,
wisse er nicht . Der Zeuge mutzte nun in einem Neben¬
raum sein Maskenkostüm, das er an jenem Abend trug ,
anlegen . Es erregte nicht geringe Heiterkeit , als nach
einigen Minuten Heckle im Gerichtssaal wieder erschien ,
angetan mit einer weih-rot karricrten Hose , einer Juppe
mit undefinierbarem Graublau .und einen: roten Tuche ,
das um den Hals geschlungen war . Die Zeugen , die die
Schlägerei mit angesehen, bezcichncten Heckle als die
Maske, die auf die Italiener cinschlug und dem am Bo¬
den liegenden Goretti mehrere Fußtritte versetzte . Die
Zeugin Biagiotti wurde nochmals vorgcrufcu und ge¬
fragt , ob nicht Heckle derjenige gewesen sei , welcher ihren
Onkel Goretti gestochen habe. Sic stellte dies in Abrede
und bezeichnete nochmals Catoir mit aller Bestimmtheit
als den Täter . Der nächste Zeuge , war gleichfalls einer
der maskierten Begleiter des Catoir und er hatte des¬
halb sich in sein Clownkostüm zu kleiden, das er damals
trug . Er wußte nichts von Belang auszusagcn , ebenso
der dritte Maskierte Kutt . Ein Zeuge gab an , daß
Heckle nach dem Vorfall ein Messer in der Hand ge¬
habt habe , Ivie ein Stellmesser und zu ihm sagte : „Das
hat er drin gehabt. " Zu einem anderen Zeugen hat in
jener Nacht Hockte gesagt : „Dem ( Italiener ) habe ich
eine geputzt , sag ' aber nichts.

" Der Zeuge Heckle er¬
klärte zu diesen Aussagen und zu denen der Zeugen Birk,
datz er sich an derartige Bemerkungen nicht erinnern
könne . Er sei in jener Nacht stark augetrmrken gewesen
und wenn er Bemerkungen wie die angegcbcucn gemacht ,
hätte er renomrniert .

Um 'halb 9 Uhr lvurdc die Verhandlung auf morgen
vertagt .

Nus der Refidenz.
* Karlsruhe . 23. Oktober.

Auf die morgige Versammlung
des sozialdemokratischen Vereins , in
welcher das Thema : Von Jena nach Köpenick er¬
örtert ivird , sei nochinals aufmerksam geinacht .
Gerade die Sozialdemokratie hat alle Veranlassung,
die politische Seite des Falles Köpenick ernsthaft zu
diskutieren. Ein zahlreicher Versamntlungsbesuch
ist deshalb dringend erwünscht . Die Versammlung
findet bei Möhrlein statt.

Tie richtige Antwort
haben die hiesigen Gewerkschaften gestern Abend
dem Stadtrat gegeben , indenr sie folgende Reso¬
lution einstinnnig akzeptierten :

„ Die heute am 22. Oktober 1906 in der Restau¬
ration Wolfsschlucht versammelten Vorsitzenden der
Karlsriiher Filialen der der Generalkommissionange¬
schlossenen Gewerkschaften verurteilen aufs schärfste
die von dem Karlsruher Stadtrat beschlossene Ver¬
weigerung der bisher geleisteten Unterstützung der
Unterrichtökurse des Eewerkschaftskartells ans städti¬
schen Mitteln .

Die Versammelten können die in denr Schreiben
deS Karlsruher Stadtrates vom 19 . ds . Mts . für
die Verweigerung der Subventionierung der Un -
terrichtskurse angegebenen Gründe als stichbaltig
nicht anerkennen. In dem Verhältnis zwischen
den Gewerkschaften und der sozialdemokratischen
Partei ist durch den Mannheimer Parteitag keine
Aenderung eingetreten, über daS Verhältnis zwischen
Gewerkschaften und der sozialdemokratischen Partei
hat in der Leitung deS hiesigen GewerkschaftSkar -
teils auch noch niemals eine andere Auffassung be¬
standen, als sie der Mannheimer Parteitag bekun¬
dete . Daß die maßgebenden Personen im Karl »,
ruher Gewerkschastskartell zugleich Anhänger der
sozialdemokratischen Partei sind und öffentlich für
die Bestrebungen der sozialdemokratischen Partei
wirkten , war dem Karlsruher Stadtrat bekannt ;
wäre die in dem stadträtlichen Schreiben gegebene

Da dt« Kubvsntionterung bisher trotz der dem
Stadtrat bekannten Tatsachen geleistet wurde,

etzt aber verweigert wird , gibt der Vermutung
aum, daß die wirklichen Beweggründe für die

deS Stadtrat » nicht in den Beschlüssen
;tner Parteitag », sondern wohl ^ er in

dem Umstande zu suchen sind , daß das Gewerk-
schaftskartell sich in einem seitens des StadtratL
gegen den hiesigen Volksfreund ge
führten Prozesse nicht als Sturmvock gegen
das sozialdeniokratische Blatt gebrauchen ließ. Im
übrigen hat der Stadtrat schon sehr oft ans städti¬
schen Mitteln parteipolitische Bestrebungen wie
Flotten - und Bismarck feiern nsw . unterstützt.

Welcher Art auch die Beweggründe des Stadt¬
rats gewesen sein mögen, die Haltung des Karls¬
ruher Stadtrats in dieser Angelegenhest ist ein
neuer Beweis dafür , tvie wenig Verständnis das
städtische Kollegium für die Bedürfnisse der arbei¬
tenden Klasse und wie wenig guter Wille vorhan¬
den ist, berechtigte Bedürfnisse der arbeitenden Be¬
völkerung zu befriedigen. Die Vorsitzenden der
Gewerkschaften sprechen deshalb öffentlich gegen¬über dem Karlsruher Stadtrat ihre Mißbilligung
aus und fordern die Angehörigen der gewerkschaft¬
lichen Organisationen auf, aus dem Verhalten des
Stadtrats die Konsequenzen zu ziehen und dafür
z» sorgen , daß künftighin der Einfluß der Arbeiter
in den städtischen Kollegien ein größerer wird . "

Soweit das Gewerkschastskartell . In seiner
Vermutung über die wahren Beweggründe des
Stadtrats kann es bestärkt werden dnrck) die nach¬
folgende Auslassung des Bad . Beobachters, welcher
schreibt : „ Bekanntlich haben die christlichen Ge¬
werkschaften schon seit langer Zeit eine Unterstützung
vom Stadtrat erbeten, sind aber immer rundweg
abgewiesen worden mit dem Hinweis auf ihren
konfessionellen Charakter. Diesen Gewerkschaften
darf es nur zur lebhaften Genugtuung gereichen ,
daß der Stadtrat endlich von seinem imparitätischen
Standpunkt abgekonnnen ist . Es hat allerdings
lange gedauert, bis den Herren die bessere Einsicht
aufgedämnrert ist und wir vermuten , daß nicht so
sehr der Mannheimer Parteitag , als vielmehr
der jüngste Prozeß gegen den Volks -
frennd , bei dem die freien Gewerkschaften und
der Stadtrat sich gegenseitig gehörig die Meinung
sagten , diesen Umschwung herbeigeführt hat . "

Nun , die freien Gewerkschaften werden den Um¬
schwung verschmerzen ; sie haben gestern Abend be¬
schlossen , die Unterrichtskurse trotzdem zu veranstalten .

* Der badische Automobilklub macht darauf auf¬
merksam , daß nunmebr sämtliche Motorfahrzeuge (Wagen
und Räder) geprüft und mit Nummern versehen werden
müssen und sich auch die Führer der Wagen einer Prüfung
zu unterziehen haben. Wagen ohne Nummern dürfen
nicht mehr verkehren .

* Wetterbericht . Die Devression über den britischen
Inseln hat sich ohne wesentliche Veränderung erhalten
und an Intensität zugenommen , während das Minimum ,
das gestern über Mittelschioeden lag , nach Osten gezogen
ist und heute über Westrußland liegt. An seine Stelle
ist hoher Druck von Nordosten vorgedrungen und ein
schmaler Keil von nrehr als 770 Millimeter . Barorneter -
stand reicht heute von Lappland über den bottnischen
Busen bis zu den schwedischenSeen . Im übrigen Europa
betragen bei ziemlich gleichmäßigerVerteilung die Baro¬
meterstände mehr als 765 Millimeter.

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer des bestehenden
WitteruugScharakterS,

( Fortsetzung aus dem zweiten Blatt .)

Verlammlungsberickle .
Partei .

In Spöck fand am vorletzten Sonntag eine Ver¬
sammlung statt, in welcher der Reichstagsabgeordnete
Geck über die Reichstagsarbeit referierte . Der Saal
der Hofheinzschen Wirtschaft war gut besetzt und die
Versammlung hatte den Erfolg, daß sich sofort ein Wahl¬
verein konstituierte und neue Abonnenten für den Volks¬
freund gervonnen wurden. Wir möchten die Spöcker
Genossen bitten, im Vereinslokal recht fleißig an der
Agitationsarbeit tätig zu fein .

Gewerkschaften .
Baden » 21 . Okt . Am Samstag Abend referierte Ge¬

nosse Willi (Karlsruhe ) in einer vom Gewerkschasts¬
kartell einberufenen öffentlichen Versammlung über das
Thema : „ Die Arbeiterversicherungs-Gesetzgebung unter
besonderer Berücksichtigung des Iliifallversicher

'
ungSge-

fetzes" . Redner schilderte zunächst die verschiedenen Arten
der Sozialgesetzgebung, um dann an praktischen Beispielen
aus dem Lkben besonders die Mängel der Ilnfallvecsiche -
rung zu beleuchten . Im großen und ganzen seien die
Arbeiterversicherungsgesetze noch lange nicht daS , was sie
im Interesse der Arbeiter sein sollten . Am Schluffe seiner
Ausführungen wies der Redner darauf hin, daß die So¬
zialgesetzgebung nur dann weiter im Interesse der Ar¬
beiter ausgebaut werden kann , wenn die Arbeiter sich
zu einer großen, starken Organisation zusammenschließrn,
um auf die Gesetzgebung den nötigen Einfluß zu ge¬
winnen. Das könne aber nicht geschehen, wenn die Ar¬
beiter sich in verschiedene Lager teilen ließen, wobei be¬
sonders die „ Christlichen " das Zersplitterungswerk unter
den Arbeitern betreiben.

In der Diskussion gab der hier aut bekannte „christ¬
liche" Agitator, Herr Groß , die Mängel der Arbeiter -
versicherungSgesetzgebung zu, um aber doch zum Schlüsse
ein Loblied auf die Segnungen der Sozialgesetzgebung
zu singen . Insbesondere die Angriffe, die auf die gen -
trumspartei gemacht wurden, haben den Widerspruch des
„ christlichen" Widersachers hervorgerufen . Herr Groß
hat durch seine demagogischen Mätzchen und seine un¬
wahren Argumente den größten Teil der Versamnilung
sehr gegen sich aufgebracht, was durch die vielen Zwischen¬
rufe zum Ausdrucke kam . Herr Groß argumentierte mit
den Behauptungen des Badischen Beobachters, daß die
LebenSmittelteuerung zum Teil auf die gestiegenenLöhne
der Arbeiter, besonders der Landarbeiter , zurückzuführen
sei. Der Herr hat in dieser Versammlung seine Maske
fallen lassen und gezeigt , daß er kein Arbeitervertreter ,
wohl aber ein Arbeiterverräter ist . Herrn Groß wurde
durch Genosse Willi und den KartellvorsitzendenGenosse
M a r tz l o f f die verdiente Abfuhr zuteil. Die Versamm¬
lung dauerte bis halb zwei Uhr und nahm einen sehr
anregenden Verlauf . Wir können mit denr Verlauf zu¬
frieden sein . Von unseren Anhängern hat Herr Groß
niemand bekehrt , wohl aber konnte man den Gesichtern
mancher „ Christlichen " ablesen , daß sie an der Wahrheit
und Ehrlichkeit ihres Führers zu zweifeln anfingen.

Am gleichen Abend fand auch eine Versammlung für
die Hqrrdels - und Transportarbeiter statt, welche vom
GeiverkichastSkartell arrangiert wurde. Dieselbe erfreute
sich ebenso wie diejenige, welche acht Tage zuvor abge¬
halten wurde, eines guten Besuches und wurde zur
Gründung einer Zahlstelle geschritten . Es hat sich eine
beträchtliche Anzahl Kollegen angeschlossen . Hoffen wir ,
daß diese jung« Organisation sich gut weiterentwickelt.
Die Verhältnisse tm Handels - und TranSportaewerbe
sind hier sehr traurige . So bekommen die Kutscher
Wochenlöhne von 6 Mark . DaS andere Einkommen be¬
steht aus Trinkgeldern. Die Arbeitszeit beträgt 14— 18
Stunden täglich. Neben den 6 Mark Wochenlohn be¬
kommen Beryeiraiete noch die Kost, die Ledigen Kost und
teilweise Logt». Wie kann »in verheirateter Mann bet
solchem Einkommen «ine Familie ernähren ? Die Ex-
preßgutarbeiter erhalten an Hohn täglich eine Mark.
Dazu noch die Trinkgelder, welche in «ine Kasse kommen
und nach einer gewissen Zeit unter die Arbeiter verteilt
werden. Die Fuhrleute der Güterbestätterei haben einen
täglichen Lohn von 2,80 Mk Beide Arbeiterkategorien
haben eine 14—löstündige Arbeitszeit .

Me traurig die Lebenslage dieser Arbeiter ist und
wie schwer die Leute für Organisationsfragen zu inter¬
essieren sind, kann man sich wohl vorstellen. Die Art
und Weise, wir «S die Inhaber der staatlichen Güter¬
bestätterei verstehen, ihre Arbeiter von den Versamm«

«ngen sernzuhalten, sei hier gekennzeichnet . Die Herren

bekamen Mnd von den Versammlungen und traktierte »
deshalb ihre Arbeiter an den BersammlungSabenden mit
einem Faß Freibier . Ja , man drohte den Arbeitern
mit Entlassung, falls sie dir Versaimnlungen betuchen .
Die Hungerpeitsche und der Alkohol sind die Mittel , uiit
denen diese Arbeiter von der Erkenntnis ihrer Klassenlage
abgehalten werden. Es werden aber diese Mittel auf
die Dauer nichts nützen. Auch diese Arbeiter werden
aufgeklärt und der Organisation zugeführt werden, trotz -
alledem. Eins sei aber noch bemerkt : Der badische
Staat , der die Güterbestätterei und die Erpreßgutbestätterei
an Privatunternehmer verpachtet , sollte doch darauf
achten , daß diesen Arbeitern ein auskömmlicher Lohn
zuteil wird . Es mag die- ja etwa» viel verlangt sein
angesichts dessen, daß die in Staatsbetrieben beschäfti
Arbeiter noch nicht genügend entlohnt werden. Aber

tigten
ver«

Mus dem Reiche«
Tübingen , 20. Okt . Zum Prozeß Rückgauer

sei nachgetragen : Der Verteidiger weist auf das Gut¬
achten von Oberbaurat Prof . Warth in Karlsruhe
hin , wonach es nicht möglich sei , ohne Zerstörung der
Wände und Decken eine sichere Untersuchung der Kon¬
struktion des Hauses vorzunchmen. Wenn überhaupt
von einem schuldigen Faktor bei dem Unglück gesprochen
werden könne , so müsse betont werden, daß der Ange¬
klagte gewiß nicht der . Schuldige sei. Der Verteidiger
geht schließlich noch auf die psychologischen Momente , die
bei dem Angeklagten mitwirkten, näher ein und richtet
zum Schluffe an das Gericht die Bitte : Fügen Sie den
vielen unschuldigen Opfern der Nagolder Katastrophe
nicht durch eine Verurteilung des Angeklagten ein neue»
hinzu.

Aus der Begründung des mitgeteilten Urteils ist
hcrvorzuheben, daß als straferschwerend die entsetzlichen
Folgen des Nagolder Unglücks und die groben Fahrläs¬
sigkeiten, deren der Angeklagte sich schuldig machte, in
Betracht kamen . Zu Gunsten des Angeklagten kam in
Betracht seine bisherige Straflosigkeit, die unterlassenen
volizeilichen Absperrungen und die unbegreifliche Sorg¬
losigkeit der in der Wirtschaft anwesenden Gäste.

Biebrich, 22 . Okt . DaS Mädchen , daS hier die Kin¬
desleiche in den Rhein geworfen hatte , ist alS daS 20-
jährige Dienstmädchen eines ArzteS in Idstein festgestellt
worden, welches aus Bayern stammt und sich direkt nach
seinem Heimatsort DinkelSbühl zurückbegeben hat , wo
es verhaftet wurde.

ketztt poft .
Die Grenzen «ruf.

Mannheim , 23. Okt . In Sachen der Fleischnot
beschloß der Stadtrat gemeinschaftlich mit den übrigen
badischen Städten Schritte zu tun , um die Oeffnung den
Grenzen für Schlachtvieh zu bewirken .

Reichstagscrsatzwahl in Döbel « .
Döbeln , 22 . Okt . Bei der heute stattgefunderren

Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Döbeln-Roßwein
wurde an Stelle des verstorbenen Genossen Grün -
b e r g der Genosse P i n k a u aus Leipzig gewählt .
Er erhielt 12 059 Stimmen . Auf den national -
liberalen Kandidaten Professor Hasse entfielen
8336 , auf den freisinnigen Lehrer Beck 3600
Stiminen . Bei der Wahl im Jahre 1903 wurden
abgegeben für Genosse Grünberg 18162 , für den
itationalliberalen Kandidaten 6434 , für den der
Reformpartei 6669 . Die Gegner haben also ins¬
gesamt uin rund 800 Stürmten zngenomnikn,
während unsere Partei mit rund 1109 Stiminen
weniger das Mandat behauptete.

Wenn man auch berücksichtigt , daß der verstorbene
Genosse Grünberg im Wahlkreis ansässig und sehr
bekannt und beliebt war, so hätten wir m der Zeit
der Fleischteuerung doch auf eine Sürrunenznnahme
gerechnet . Daß wir 1100 Stimmen weniger er¬
hielten als im Jahre 1903 ist bedauerlich .

Die Zechrnbaroue wollen den Kampf .
Essen a . R . , 22 . Okt . Zu den Forderungen

der Siebenerkommission hat der Bergbauliche Ver¬
ein in seiner heutigen Vollversannnlnng dahin
Stellung genommen, daß als Vertreter der Beleg¬
schaften nicht die Verbände, sondern nur die durch
das Gesetz geschaffenenArbeiterausschüffe anznsehen
seien und daß andere wie der Bergbauliche Verein
nicht die zuständige Stelle seien , über die Lohnfcst-
setznng Erklärungen abzugeben . Es wurde be¬
schlossen , den Zechen zu empfehlen , mit den Ar-
bciterausschüssen zu den eingereichten Forderungen
Stellung zu nehmen, wobei nachgewiesen werden
solle , daß seit JahreSstist die Löhne bereits in
rapider (!) , sprunghafter (!) Weise um 10 — 16 Prag ,
gestiegen seien und sich noch fortivährend im Stei¬
gen befänden.

Essen , 22 . Okt . Die meisten der gestrigen Berg -
arbeiter - Versainmlnngen erklären an dar 15 -proz.
Lohnerhöhung festhalten zu wollen .

Zur französischen Ministerkrist».
Paris , 22. Okt . Die Agence Havas meldet , cs

scheine sich zu bestätigen, daß das Portefeuille des Kriegs
dem General P i c q u a r t übertragen werden soll .

ES gilt jetzt als sicher , daß ein neues Ministerium
urrter dem Namen Arbeit - Ministerium gefküaf»
fen wird ; demselben werden mehrere bisher dem Mini »
fterium für Handel und Industrie unterstehende Abtei¬
lungen zugewiescn werden, auch sollen ihm die Dienst -
zweige für öffentliche Gesundheitspflege, die Alters - und
Invalidenversicherung unterstellt werden. Das Porte¬
feuille soll dem Abgeordneten B i v i a n i ( unabh . So¬
zialist ) angeboten werden. Der neue Arbeitsminiftep
wird die von der Kammer angenommene Vorfage harrst
send die Altersversorgung der Arbeiter vor dem Stznat
zu vertreten haben.

Eine österreichische Ministerkrise.
Wien , 22 . Okt . Der Minister deS Aeußern Graf

G o l u ch o w S k i hat dem Kaiser fein Amt zur Ver¬
fügung gestellt . Der Kaiser hat das Entlassungsgesuch
angenommen.

Veremsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia .) Heute Dien

Abend , Punkt S llhr , beginnen unsere Proben Weder.
(Gesangverein Lassallia .)

Wiek
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Sänger
bringend erwünscht . 4210 Der Vorstand.

Briefhaften der Redaktion .
Nach Berghause « . Vorerst kann ich noch kein«

bestimmt« Zusage geben , da ich für den 10. Wahlkreis
verpflichtet bin. ! Gruß W. K.

Waldktrch . Beide Notizen sind zur Aufnahme nicht
geeignet, da sie des sogen , allgemeinen Interesses ent¬
behren.

Magazin . In Karlsruhe ist Allerheiligen kein
gesetzlicher Feiertag , dagegen überall dort, wo die Kaiyo«
liken an Zahl bedeutend uberwiegen.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W « i ß m a n u ; für dt« Jy -
serate : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
BollSfreund Weck u. Cisämtliche tu Karlsruhe . ^



Soiialöm. ötttin fimlwlt.
Mittwoch bot 94 . Oktober , ab «MdS V»® Uhr » tn der Restau¬

ration Möhrlein , Kaiserstraß, 18

Mitgliederversammlung .
Vortrag von Redaktenr Weistman » über :

«Von Jona , bis Köpaniok .“
Wir ersuchen unsere Mitglieder dringend, vollzählig in der ßnfctm *

Iung zu erscheinen . 42Q83
Der Vorstand .

Geschäfts -Eröffnung und
Empfehlung .

Einem geehrten Publikum von Mer und Um¬
gegend teile ich hierdurch höäichat mit, dasa ich Beit
1 . Oktober

Scke Kriege und Kronenstrasse
ein 4209

Zigarren-Spezial -Geschäft
eröffnet habe und wird mein eifrigstes Bestreben sein ,
meine werten Kunden nur mit prima Ware zu bedienen.

Hochaehtend
E . Dilger

Zlgarren -Sperlal - Geschäflfc .
19 * Ajwllo -Theatcr- BUlet -Yoryertauf. "HWW

Fortsetzung * des

Konkurs-Ansverkaafs.
Die zur Konkursmaffe des Heinrich

Weintranb hier gehörige « Warenbe¬
stände bestehend a«S : 4112.4
Aelgemälden, Landschasts-, W «M-,
Kestigen-, HekdrM- «. KkasSitdern,
Kupferstichen , Spiegeln, Wanduhren,

Gisch- u. WettdeLen,
gelangten von Freitag den 1 v . Oktober ab
im Ladenlokale , Amalienstraße 14 , Ein¬
gang Karlstraße , für Rechnung der Kon¬
kursmasse durch den Unterzeichneten Kon «

| knrsv erwalter zum freihändigen Ausverkauf .

Sn Knkkrrieroalltr :
Moritz Mond , Karlsruhe.

Nr . 23125.
Bekanntmachung .

Di« Erneuerung- « und Ergänz»ugSwahlen
der Beisitzer des Geweiorgericht» betr.

Da die Amtszeit der Hälfte der Beisitzer de- hiesigen ©ewetbefl*
da seit der letzten Wahl 3 Beisitzer auSge

z. Z noch nicht abgelauf« , ist. find gemäß
Sb« da» Tewerbegöicht Erneuerung »- und

VrgäuzWigswahlen der Beisitzer vvrzunrhmen.
E» find zu wählen :

» . Auf di , Dauer von 8 Jahre « »
6 Beisitzer aus dem Stand « der Arbeitgeber und
6 » n * mm Arbeitnehmer.

b . Auf die Dauer von 3 Jahweur
2 Beisitzer au» dem Stand » der Arbeittlehueer.

Di« Wahl der Beisitzer an» dem Stand « der Arbeitgeber liegt den
Arbeitgebern, die Wahl der Beisitzer au» dem Staad « der Arbeitnehmer
den Arbeitern ob.

Al» Arbeitgeber gelten diejenigen selbständigenGewerbetreibenden,

bestimmten
Zweiges desselben betrauten Stellvertreter der selbständige « Ge
»verbetretvcuden gleich, wogegen Betriebsbeamte , Werkmeister und mit
höheren technischen Dienstleistungen betraute Angestellte , deren Jahresein¬
kommen an Lohn oder Gehalt 2000 Mk nicht übersteigt, al» Arbeiter gelten.

Hausgewerbetreibende gelten ohne Rücksicht auf di« Zahl der von
ihnen beschäftigten Personen als Arbeiter, wenn sie nicht neben dem Haus«
geloerb« eia Gewerbe auf eigene Rechnung auSüden.

Wahlberechtigt find diejenigen, dem deutsch« » Reich, angehöriaen
gewerblichen Arbeitgeber und Arbeiter, welche das 25 . Lebensfahr vollendet
haben und in de» Gemarkung Karlsruhe wohnen »der beschäftigt sin».

Nicht wahlberechtigt find :
1 . Personen , welche die Befähigung zum Amt eine» Schöffen infolge

strafgerichtlicher Verurteilung verloren habe» (§§ 31, 38, 35 und 858 de»
Strafgesetzbuchs) ;

3 . Personen, gegen welche das Hauptverfahren Wege« eine» Ver¬
brechens oder Vergehens eröffnet ist, da» die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidungöffentlicher Aemter zur Folg«
habe» kann ;

3 . Personen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung
über ihr Vermögen beschränkt sind :

4. Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften Da¬
gegen sind gewerbliche Arbeiter in solchen Geschäften z. B. Stößer tn Apo¬
theken, Packer , Fuhrleute usw . wahlberechtigt) :

5 . Arbeiter , welche in den unter der Militärverwaltung stehenden
Betriebsaiilagen beschäftigt sind ;

6 . Personen weiblichen Geschlechts.
Zur Stimmabgabe werden nur diejenige » Arbeitgeber und

Arbeiter zugekafseu , welch« tu der Wählerliste eingetragen find ,und i» letztere werden nur diejenigen eiugetragen , welche zu diesem
Bestnfe ordnungsmäßig angemeldet werden .

Die Anmeldungen iverden im Rathaus , 3. Stoch Zimmer 00 ia der
Zeit von Dienstag

'
den 16 . bis einschließlich Mittwoch den 31 .Oktober d . I . kormittags von 3—12 Uhr und nachmittag» von 3—0 Uhr

entgegengenomuum ,»
Die Anmeldungen könneu schriftlich oder mündlich durch die Wahl¬

berechtigten selbst oder durch Dritte erfolgen; sie körnen auch unter der
Adresse des Stadtrats drrrch die Post eingesaudt werden.

Die Anmeldungen müssen enthalten :
Zu- nnd Vornamen, Berus und Stand , Lebensalter , Wohn- und

Beschäftigungsart mit (frei hier Wohnenden ) Angabe von Straße uud Hau»-
nmumer, ferner bezögtch der Arbeitgeber die Zahl der von ihnen be¬
schäftigten Arbeiter nnd bezüglich der Arbeiter den Rannen des Arbeitgebers .

Gedri.lckte Formulare für schriftliche AnmetdunMN werden von der
Anmeldestelle auf Verlangen verabfolgt.

Karlsruhe , den 13. Oktober 1000 .
Der Stad trat .

4064 .8 Giatiit . Neudeck .

eornpiette cmrichfufma

KMrisfp

Bequemste
Abzahlung . KAR LS RUH mm * Ci

Circus 1 Schumann
Freitag den Ü6 . Oktober

Unwiderruflich letzte Vorstellung !
Nur noch 4 Tage dir hier mit so großem
Beifall aufgenommeue Wasser-Pantomime

! l A»f Ket-olM ! ! Circas nutet Wasser . |
Dieaitaft 33 . Oktoben , abends 8 llhr

EhfflM . 4 Kftn <1 l»e» Herrn Direktor Max Schümm »« in I
s^ nen Glanznummern. >

nachmittags 4 Uhr
abend» 8 Uhr.letzt» 2 Mtlntp

In beiden Vorstellungen:
ll Auf Helgoland ! ! Circus unter Wasser .

Donnerstag , 25. Oktober , abends 8 UKr

Gala -Vorstellung -» “Är ”
Freitag den 36 . Oktober , abends 8 Uhr

Dank- uud Abschiedsvorstellung §
sowie Benefizabend

de« hier so sehr beliebten Clown Nelson .
Tlattbfodtttftt Bei meinem Scheide« a*S der schön«» Stadt Karl »-
H-Wlznf> tznNA. ruhe fühle di« angenehme Pflicht, an all« Be- I
wohnrr der Grotzh. Residenz und Umgebung sowie der hochlöbl . Be¬
hörde und verehrten Presse ineinen nmigsten und herzlichsten Dank
au»zufprech«n für bst reg« Teilnahme und Unterstützungweine» Unter¬
nehmen», verbind« ^ rgk« ch de.i aufrichtigen Wunsch auf ein baldige »
Wiedersehen

Iss ISchime » , PNelltor .

Unsere

ZuekriirafiWk und
fowie Comptoire befinden »loh

WteUuMHstraasa Kr. 28 -
hinter dem Groiih . Haeptzoüamt , wahrend unser Detail *
( euhäfl aa « ItherlgM Stolle, Kronenstr . Sr . 48
1s usTerOndorter Weia* waitorgofahrt wird.

8114 Ebarshergsr & lim.

Bitte u k#aohle« l
Möbel jeder Art
von de» einfachste» NA »n den tle»
«anwsten RBohuuugAeinrtchtnnge «

streng reell nnd Mig l

Air BnM -t^ ALSW
Kkdr. MillKÄL

Arauko -Liefernng .

WrzebMg ». Sauarbeitei.
Die HrrMlung der Zimmer »,

Schlosser - u . Austrrtchrrarbeite »

Kinem Gerrite« und Matertal-
ppen sowie einem Abschlnß -

aeländer Im »reue« Friedhof soll
im Wege der öffentlichen Ansschreib -

J vergeben werden. 42LL
»kchllungen , Bedingungen und
«ttebeschreibungenliegen auf dem

städtischen Hochbauanrb Rathaus 3.
Obergeschoß , Zimmer 102, zur Eine
^

EbÄafelbst stnd di« Angebot»
»erschloffeu und mV entsprechender
Aufschrift versehen, längsten» bi»
Freitag de« Sv . d». NUS ., nach¬
mittag » 4 Uhr , etnzureichen.

Städt . Hochbanamt .

HndtGa -tlittiniz.
Am Donnerstag , » 8 . Oktober ,

vormittags l 1 » hr , werden v»
undezwingerde» städt Wasemnetster »

(männlich ),
% «tn gelber kurzhaarig. Schnauzer

fmännlich ),
8. «in schwarz mit adv gez . Schäfer¬

hund (weiblich ),
4L ein braun und weiß gez . Bor

(weiblich ),
5. »in gestränter Box fmännlich),
s . ein schwarzer Pudel (männlich),
7. ein schwarz u . braun gez. Dachs¬

hund (männlich),
8. ein schwarz und weiß gez. Kore

terrfer (männlich ). 419 #
Karlsruhe den 20. Ottobsr 1900 .
Städt . Schlacht - und Viehhofi .

direktiou .

für
UwesstgdfSIghß JtaaMsaualtimStestttla

Frauen , Dienstag Abend 6 —8 Uhr , Hrisgstr . 44 .

Wem offen !
Weiß ä Ltr. v. 80 ij an l im Faß
Not ä Lkr. v . 00 g an r billiger,
fein . Flafchcnweku «, Akikre , Spird -
tuosk« , Champagner rr . billigst

empfiehlt
Wei «9«mdlL2g Hporklnx ,

Ladcn. Gvthestraße 38 Laden.

Frankfurter

Würstel.
Paar LS ^

Lmidml
Filder , Pfd. 10 ^ 1

Wene groß «

Linsen
Pfd . SS 4

E Bucfierer
fa den bekannten © er *

kanfSstelle ». 42113

Bescliäfts-ErälfeuiKi.
Tiuem verehrlichen Publikum von

Karlsruhe und Umgebung btt Mit¬
teilung, daß ich

Bnrnnensfrasss S

dasAigarrrugefchäft
weiterführe. — Zugleich kaufe und
verkaufe ich getragene Herren -
nnd Franenkketder , sowie Schuh «
nnd Stiefel . 4129.8
Fnu QsargStreckfuss.

Lväsctz
aschen imd Bü« l«z« n Waschen

straße 21, Seitenbau .

wird an-Bügel
zeuouunen . Fr .ur Huch , Winter-

3448

KsiskMkhl
empfehle in

Ar. > sez. KuchkMktzi ,
Nr. 0 s§, . Slüthk««khl,
Kr. VV ft K-« frk!«chl.

Echt Uiig . Kalserauszugj
feinste» Konfektmehl .

Btüten -Mehl
I
in praktisch. Handtuchsäckchen
6 Pfd. 1 Mk., 10 Pfd . 2 Ml .,

25 Pfd. Ml . 4 .50 .

Konfekt- Mehl
ln praktisch . Handtuchsäckchen
6 Pfd . Mk. 1.10 , 10 Pfd .
Ml . L.10 , 25 Pfd . Ml . 4 .75 .

sirrhhkfe Wichfrisch
Süssrahm-

Margarine
Mark« Titteloe & Sennerei ,
bester Ersatz für Tafelbutter ,
per Pfd . 80 Pfg ., bei i Pfd .

75 Pfg.

Schmelzmargarine
t best. Ersatz für Butterschmalz,
s per Pfd . 8 » Pfg ., bei 5 Pfd .
75 Pfg ., in Eimern von 80

Pfd- 70 Pfg.

Deutsches
Schweinefett

(von vorzüglichem Geschmack)
per Pst,. 70 Pfg . , bei 5 Pfd .
06 Pfg ., bei 10 Pfd . 66 Pfg ,
bei Kübeln v . 25 Pfd. SS Pfg .,
bei Kübeln v . 50 Pfd . 60 Pfg .

Amerikan .
Schweinefett

(garantiert rein)
per Pfd . «0 Pfg .. bet 5 Pfd .
50 Pfg . . bei 10 Pfd . 58 Pfg .,
bei Kübeln v. 50 Pfd . 56 Pfg ,
bi» zu 25 Pfd . gewähre 5 %
Rabatt in Rabattmarken

blau mit nninrr Firma .

Bernh. Kranz
Werderplatz 37 ,
LudwigSplatz 65 ,

38 Kaiferstratze 38

Wer» eröffnet :
Isn Uhlaudstraße 31 , Ecke

GSthestraße . 4113

4100Buten , billigen

Witlap - i »> Adcrdtifch
zu habe»

Riippurrerstr . SS , p. r .

Hänüleöern
werde « fortwährend angekanft

Zähringerstr . 88.
Reparaturen

en

Kahrrädern u. WH-
maschirlru

»oerden prompt «. billigst auSgeflhet
Sei

« artenjltraGe 58 .
gebrauchte Fahrräder ,

«, sowie sämtliche Ersatz»beste Marlen,
mrd Zubehörteile z» billtgsten Preis« »

Säger . 35» SB

Kill Am«kl. Kirlnch.
Werberplatz 4L.

Krßrr« jfkrtz,lfffch!e!s» ri.
G« hkS KsSrr« rSkr!,ßkr.

'

Kmpirür WchrrkW .
Nerja nd nach auswärts . . 133

Herdal Oelwf
Waschmaschlma!

« « »illierto
Setten

»illierto Herde »O
Rickelstang«, geWltffm »
von 8 A M . m

lackiert Herd« m* 84
bi» zu den größte» ta f ' '

führnng unk* Var
Oese» in all«, Grüße» Mb tzch,

Au-sührung.
DaSherd», Email» «ob
geschirrt ». dgl. p> soh,

Preisen «mpsieGt

Brust Kfm
H-rdseschifft

Lnisenstratze Nr . OG»

Steffmacher
(Wagner u . Zimmerleut«, Mi ‘
zu Wagnerarbeiten eigne») find

lohnende Beschästgung i» der

Wazgovftdnk Akttei-Gks.
Rastatt (Baden).

Standesbnch -Ansznge de«
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
12 . Olt . : Helena. B. Stefan :

mann , Schneider. 13. : Frtedr
Adam, B. Adam Hamann , Schreil
gehilfe. 14. : Arthur Alfon » , Bat«
Josef Franz , Reserveführer. Eu« ,
Georg Gottfried , Bat . Anton Unseg
Bahnarbeiter . 15. : Hedwig, Bat»
Jakob Fässer, Blechner . 16 . : Emilig
B. Adam Liebig, Schlaffer. Waltch
Karl Theodor, B. Karl Guhl, Kciofi
mann 17. : Franz Eugen, B . Fra «
Brenner , Schreiner . Frieda Lullst
B . Karl Schukraft, Gärtner . Ö8U»
helmine Theresia. Bat . Anton Ber»
zott, Güterarbeter . 18 . : Gertrud
Marie , V . Ludwig Arnold, Schreinet.
Emma Katharina , V . Karl Küpferltz
Wagenführer . Heinrich Robert Fried»
rich , Vat . Robert Raible . Technik« .
Frieda Emilie , Vat Georg Marti»
Fabrikarbeiter .

Eheaufgebote :
17. Okt . : Karl Kiefer von hi«

mit Emma Speck von Ettlingenwei«
Martin Dingler von Sommerhalde»
Reisender hier , mit Hermine Kratz»
maier von Jöhlingen . Adam Zinl
von Schönmattenwag , Schneider hi«
mit Emma Braun von Ilntermutscheb
bach. PiuS Stengel von Zeutber»
Wachtmeister hier , mit Luise Kauf«
von Daplanden . Johann Buck vo«
Gondelsheim , Schneider hier , mst
Anna Petri von Eppingen. Otlt
Seidemann von ffrriburg , Schmied
hier, mit Katharina Lutz von Tu»
delsheim . Wilhelm Bieser von Zell-
Weierbach , Packer hier, mit Berthe
Eitle von hier Johann Dehler ve»
Giesel, Schreiner hier, mit Berth»
Beck von Borderburg . lt .: En»
Stüber von Großweier, Wagens
hier, mtt Lüste Lorenz von V»
heim. Paul Kurzenberger von !
delsheim, Schreiner hier, mit Kor» .
line Schaffer von Hagsseld. W»
Helm Kurzenhäuser von Eichterlheff »
Maschinenformer hier, mtt
Scheib von hier. Friedrich
von Schönstetten, Metzger hier,
Pauline Metz von Eggenstetn.

Eheschließung « »:
16. Ott . : Kurt von Gillhauße» Mf

Esbach , Hauptmann und flügest
adfutant in Koburg, mit Berth
Bock und Polach von Sb
Heinrich Kühlman» von Heid
Ortsbaukontrolleur hier, mtt
RinderSbacher von Waldshut .
Schaz von Bodman, Kasernenwä
hier , mtt Pettonrlla Renner o»
Granbeim Hermann tzadtstel» vV
Homberg a . Rh ., Fabrikant in Gellet'
lirchen, mtt Ottilie Gockel von Stra »
bürg.

T ode » fäll « :
16. Ott . : Abraham Maier , HaudelS '

mann , ein Ehemann, all 74 Hahrt
Christtne Stöber , alt 42 Jahr «,

" ""
frau des Landwirts Christian ‘
Max Malsky» , Kaufmann, «in
mann, alt 36 Jahr « . 17. Ott .: J «d
Langendörfer, Kaffendirner, «in l
mann , alt 55 Jahre . Gustav, «UJ
Monate 1 Tag , Bater Adolf
Schriftsetzer . Marie Streckfuß,
41 Jahre , Ehefrau de» Schieferdeä
Emil Strecksüß . Johann Kunz
bacher, Eisendreher, ledig, att Id
Karoline Nagel, Privatier », led
77 Jahre . Johann Lrath ,

'

ledig, att 64 Jahr » 18. Ol
Heinrich Buchhalter, Schloffer, —
all 23 Jahre . Floreure Weil!.
48 Jahre , Ehefrau de» Kanfino
Emil Weill. Margarete Sänger ,
7V Frchr«, Witwe de» Tagloho
J «cko» Sänger . Karl , att

at . Fridolin Eisek«, Britz
IS. Ott . : Beatrix Anselm, att

»sch. Sheftau §0» Gchr»i»«eS
nselm.
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